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BO TSC HAFT VON DER E RSTEN P RÄSI D E N TSC HA FT 

Der Meister aller 
Brückenbauer 
PRÄS IDE NT THOMAS S. MONSON 
Ersler Rotgeber in der Ersten Präsidentschaft 

Vor vielen Jahren habe ich ein Buch 
von David S. Lavender mit dem Titel 
The Way to the Western Sea gelesen. 

Es bietet einen faszinierenden Bericht über 
die abenteuerliche Reise von Meriwether 
Lewis und William Clark, die eine berühmte 
Expedition über den nordamerikanischen 
Kontinent führten, um einen Landweg zum 
Pazifik zu fmden. 

Ihre Reise war ein Alptraum voll mörde­
rischer Schinderei, tiefer Schluchten, die 
durchquert werden mussten, und ausge­
dehnter Fußmärsche, bei denen sie ihre mit 
Vorräten beladenen Boote tragen mussten, 
bis sie den nächsten Fluss fanden, auf dem 
sie ihren Weg fortsetzen konnten. 

Als ich über ihre Erlebnisse las, dachte 
ich oft: Wenn es nur moderne Brücken gäbe, 
die diese Schluchten und tobenden Wasser 
überspannen. Ich musste an die prächtigen 
Brücken denken, die diese Aufgabe heute mit 
Leichtigkeit erfüllen: die schöne Golden Gate 
Bridge, die San Francisco berühmt macht, die 
solide Hafenbrücke in Sydney und andere in 
vielen Ländern. 

In Wahrheit sind wir alle Reisende, genauer 
gesagt Erforscher des Erdenlebens. Wir kön­
nen nicht aus der vorhandenen eigenen Er­
fahrung schöpfen. Wlf müssen während unse­
rer Reise hier auf der Erde tiefe Schluchten 
und unruhiges Wasser überqueren. 

Vielleicht inspirierte ein solch düsterer 
Gedanke Will Allen Dromgoole bei seinem 
Gedicht "Der Brückenbauer": 

Auf einsamem Weg ging ein alter Mann, 
kalt und grau war der Abend, 

als er kam 
zu einer Kluft, die sieb dehnte 

weit und groß 
und durch die ein finsteres Wasser floss. 
Im Zwielicht quert' es der alte Mann, 
der dunkle Strom 

bargfür ihn keinen Harm. 
Kam sicher am anderen Ufer ans Land 
und baut' eine Brück, die den Fluss 

überspannt. 
"Alter'; so sprach ihn ein Reisender an, 
"verschwende nicht Kraft 

mit so unnützem Plan. 
Deine Reise wird heut noch zu Ende gehn, 
du wirst diesen Weg hier nie wieder sehn. 
Du hast überquert diese weite Kluft -
was ist's, was zum Bau dieser Brücke 

dich ruft?" 
Das graue Haupt bebt der Erbauer 

und spricht: 
"Mein Freund, auf dem Weg 

bin alleine ich nicht. 
"Heut folgt eine große Schar 

auf dem Pfad, 
der an diesen Ort ihn wohl führen mag. 
Die Kluft quert' zwar ich ohne Fehltritt 

allein, 

]esus Christus war 
der MeisteraUer 
Brückenarcbilekten 
und Brückenbauer­
für Sie, für mich 
undfür die ganze 
Menschheit. Er bat 
die Brücken gebaut, 
die wir überqueren 
müssen, wenn wir 
unser himmlisches 
Zuhause erreichen 
wollen. 
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I ndem ]esus die 
Gebote des Vaters 
bleU, war er ein 

verlässliches Vorbild 
für persönlichen 
Gehorsam. Als er 
nach seinem langen 
Fasten in der Wüste 
versucht wurde, 
entgegnete er: "Weg 
mit dir, Satan!" 

doch mag sie dem jungen gefährlich 
wohl sein. 

Auch er wird im Zwielicht des ~ges 
hierziehn-

Guter Freund, ich bau diese Brücke 
jü1· ihn!"1 

Die Botschaft dieses Gedichtes hat mich 
zum Nachdenken angeregt und meiner 
Seele 'frost gegeben, denn unser Herr und 
Erlöser, Jesus Christus, war der Meister aller 
Brückenarchitekten und Brückenbauer - für 
Sie, für mich und für die ganze Menschheit. 
Er hat die Brücken gebaut, die wir überque­
ren müssen, wenn wir unser himmlisches 
Zuhause erreichen wollen. 

Das Wlfken des Erretters ist vorhergesagt 
worden. Matthäus schreibt: "Sie wird einen 
Sohn gebären; ihm sollst du den Namen 
Jesus geben; denn er wird sein Volk von sei­
nen Sünden erlösen."2 

Dann kam das 
Wunder seiner Geburt, 

und die Hirten versammelten sich und lie­
fen in aller Eile zu jenem Stall, zu jener 
Mutter, zu jenem Kind. Selbst die Weisen, 
die aus dem Osten herbeikamen, folgten 
dem Stern und gaben dem kleinen Kind 
ihre kostbaren Geschenke. 

Die heilige Schrift berichtet: ]esus "wuchs 
heran und wurde kraftig; Gott erfüllte [ihn] 
mit Weisheit und seine Gnade ruhte auf 
ihm'<ö, und er zog umher und tat Gutes} 

Vom Erlöser erbaute Brücken 

Welche Brücken hat er hier im Erdenleben 
selbst gebaut und überquert und uns so 
den Weg gezeigt, dem wir folgen sollen? 
Er wusste, dass das Erdenleben voller 
Gefal1ren und Schwierigkeiten sein würde. 
Er hat gesagt: 

,.Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und 
schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde 
euch Ruhe verschaffen. 

Nehmt mein Joch auf euch und lernt von 
mir; denn ich bin gütig und von Herzen de­
mütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure 
Seele. 

Denn mein Joch drückt nicht und meine 
Last ist leicht. "5 

]esus baute uns die Brücke des Gehor­
sams. Indem er die Gebote des Vaters hielt, 
war er ein verlässliches Vorbild für persön­
lichen Gehorsam. 

Als er vom Geist in die Wüste geführt 
wurde, war er vom Fasten geschwächt. Der 
Satan lief mit seinen Versuchungen zu 
Höchstleistungen auf. Die erste bestand 
datin, körperliche Bedürfnisse des Erlösers, 
wie den Hunger, zu befriedigen. Darauf er­
widerte )esus: "Der Mensch lebt nicht nur 
von Brot, sondern von jedem Wort, das aus 
Gottes Mund kommt."6 

Als Nächstes bot der Satan Macht an. Die 
Antwort des Errettet-s: "In der Schrift heißt es 
auch: Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht 
auf die Probe stellen."7 

Schließlich wurden dem Erlöser Reichtum 
und irdischer Ruhm angeboten. Seine Ant­
wort: ,:Weg mit dir, Satan! Denn in der Schrift 



steht: Vor dem Herrn, deinem Gott, sollst du 
dich niederwerfen und ihm allein dienen."8 

Der Apostel Paulus wurde vom Herrn in­
spiriert, unserer wie auch seiner Zeit mitzu­
teilen: .,Noch ist keine Versuchung über euch 
gekommen, die den Menschen überfordert. 
Gott ist treu; er wird nicht zulassen, dass ihr 
über eure Kraft hinaus versucht werdet. Er 
wird euch in der Versuchung einen Ausweg 
schaffen, sodass ihr sie bestehen könnt."2 

Damit wir uns nicht herausreden, erwähne 
ich eine Aussage aus einer Rede, die 1V­
Nachrichtensprecher Ted Koppel bei einer 
Universitätsabschlussfeier hielt: ,;was Mose 
vom Berg Sinai herabbrachte, waren nicht 
die Zehn Anregungen, sondern die Zehn 
Gebote!"10 

Ein feiner Humor findet sich in einem 
Bericht über eine Unterhaltung zwischen 
Mark Twain und einem Freund. Der wohlha­
bende Freund sagte zu Twain: "Ich beabsich­
tige, vor meinem Tod in das Heilige Land 
zu pilgern. Ich werde den Gipfel des Berges 
Sinai erklimmen und die Zehn Gebote laut 
lesen." 

Twain entgegnete: ,;warum bleibst du nicht 
zu Hause und hältst sie?" 

Die zweite Brücke, die der Meister für uns 
baute, ist die Brücke des Dienens. W!! 
blicken auf]esus Christus als unserVorbild 
im Dienen. Er kam zwar als Sohn Gottes auf 
die Erde, diente aber dennoch demütig sei­
nen Mitmenschen. Er kam aus dem Himmel, 
um wie ein Sterblicher auf der Erde zu leben 
und das Reich Gottes aufzubauen. Sein herr­
liches Evangelium veränderte das Denken 
der Welt. Er segnete die Kranken, gab den 
Lahmen die Kraft zu gehen, ließ die Blinden 
sehen und die Tauben hören. Er erweckte 
sogar Tote zum Leben. 

In Matthäus 25 sagt uns]esus Folgendes 
über die Glaubenstreuen, die bei seiner tri­
umphalen Wiederkehr zu seiner Rechten sein 
werden: 

"Dann wird der König denen ... sagen: 
Komrot her, die ihr von meinem Vater ge­
segnet seid, nehmt das Reich in Besitz, das 

seit der Erschaffung der 
Welt für euch bestimmt ist. 

Denn ich war hungrig und ihr habt mir zu 
essen gegeben; ich war durstig und ihr habt 
mir zu trinken gegeben; ich war fremd und 
obdachlos und ihr habt mich aufgenommen; 
ich war nackt und ihr habt mir Kleidung ge­
geben; ich war krank und ihr habt mich be­
sucht; ich war im Gefängnis und ihr seid zu 
mir gekommen. 

Dann werden ihm die Gerechten antwor­
ten: Herr, wann haben wir dich hungrig gese­
hen und dir zu essen gegeben, oder durstig 
und dir zu trinken gegeben? 

Und wann haben wir dich fremd und ob­
dachlos gesehen und aufgenommen, oder 
nackt und dir Kleidung gegeben? 

Und wann haben wir dich krank oder 
im Gefängnis gesehen und sind zu dir 
gekommen? 

Darauf wird der König ihnen antworten: 
Amen, ich sage euch: Was ihr für einen mei­
ner geringsten Brüder getan habt, das habt 
ihr mir getan."11 

Elder Richard L. Evans (190~ 1971) vom 
Kollegium der Zwölf Apostel hat einmal 
gesagt: ,;W'"!! können nicht überall für jeden 

Wirblicken 
auf]esus 
Christus 

als unser Vorbild im 
Dienen. Er kam zwar 
als Sohn Gottes auf 
die Erde, diente aber 
dennoch demütig sei­
nen Mitmenschen. 
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E r tatfür uns 
das, waswir 
nicht für uns 

selbst turr konnten, 
und infolgedessen 
kann die Menschheit 
die Brücken über­
queren, die er ge· 
baut bat- bin zum 
ewlgerr Leben. 

alles tun, aber wir können irgendwo für 
jemanden etwas tun."12 

Ich möchte Ihnen von einer Gelegenheit 
zu dienen berichten, die sich mir unerwattet 
und auf ungewöhnliche Weise bot. Die 
Enkelin eines alten Freundes rief mich an. 
Sie fragte: "Können Sie sich noch an Ihren 
früheren Sonntagsschullehrer Francis Brems 
erinnern?" Ich bejahte ihre Frage. Darauf 
sagte sie: "Er ist jetzt 105 Jahre alt. Er lebt in 
einem kleinen Pflegeheim, trifft sich aber je­
den Sonntag mit der gat1Zen Familie und 
hält dann einen Sonntagsschulunterricht ab. 
Letzten Sol)ntag hat Opa uns angekündigt: 
,Ihr Lieben, diese Woche werde ich sterben. 
Könnt ihr bitte Tommy Monsan anrufen und 
ihm Bescheid geben? Er weiß, was dann zu 
tun ist."' 

Gleich am nächsten Abend besuchte ich 
Bruder Brems. Ich konnte nicht mit ihm 
sprechen, denn er war taub. Ich konnte ihm 
nichts aufsclu·eiben, was er hätte lesen kön­
nen, denn er war blind. Was sollte ich tun? Ich 
erfuhr, dass seine Angehörigen mit ihm kom­
munizierten, indem sie den Finger seiner 
rechten Hand auf seiner linken Handfläche 
führten und so schrieben, wer ihn besuchte 

und was man ihm mitteilen wollte. Das tat ich 
Ich nahm seinen Finger und buchsta­
auf seiner Hand T-0-M-M-Y M-O-N-S-O­

Brems war außer sich vor Freude 
und nahm meine Hände und legte sie sich 
aufden Kopf Ich wusste, dass er sich einen 
Priestertumssegen wünschte. Der Fahrer, 
der mich zum Pflegeheim gebracht hatte, 
kam hinzu und wir legten Bruder Brems die 
Hände auf und gaben ihm den gewünschten 
Segen. Anschließend strömten Tränen aus 
seinen blinden Augen. Er ergriff unsere 
Hände und wir lasen die Bewegung seinet 
Lippen. Seine Worte waren: ,;vielen Dank." 

In der gleichen Woche starb Bruder 
Brems, wie er es vorhergesagt hatte. Ich be­
kam den Anruf und traf mich mit der Familie, 
als die Vorbereitungen für die Beerdigung ge­
troffen wurden. Wie dankbar bin ich doch, 
dass ich den erbetenen Dienst nicht aufge­
schoben habe. 

Die Brücke des Dienens lädt uns ein, sie 
häufig zu überqueren. 

Schließlich hat der Herr für uns die 
Brücke des Gebets gebaut. Er hat uns ange­
wiesen: "Bete immer, dann werde ich meinen 
Geist über dich ausgießen, und groß wird 
deine Segnung sein."13 

Ich lese Ihnen aus einem Brief vor, den 
eine Mutter mir schlieb und der sich auf das 
Gebet bezieht. Sie schreibt: 

"Manchmal frage ich mich, ob ich im 
Leben meiner Kinder etwas ausrichte. Als al­
leinstehende Mutter, die zweijobs nachgeht, 
um über die Runden zu kommen, finde ich 
zu Hause manchmal ein Durcheinander vor. 
Aber ich gebe die Hoffnung nie auf. 

Meine Kinder und ich sahen uns die 
Generalkonferenz im Fernsehen an, und Sie 
sprachen gerade über das Gebet. Da sagte 
mein Sohn: ,Mutti, das hast du uns schon bei­
gebrachr.' Ich fragte: ;was meinst du damit?' 
Und er antwortete: ,Na ja, du hast uns gesagt, 
dass wir beten sollen, und hast uns gezeigt, 
wie, aber neulich bin ich abends in dein 
Zimmer gekommen, um dich etwas zu fra­
gen, und habe gesehen, wie du auf den 



Knien zum himmlischen Vater gebetet hast. Wenn er dir 
wichtig ist, dann Lst er mir auch wichtig."' 

Der Brief schloss mit den Worten: ,;wahrscheinlich weiß 
man nie, was für einen Einfluss man hat, bis ein Kind sieht, 
dass man das, was manihm beibringen möchte, selbst tut." 

Das Beispiel des Erlösers 

Kein Gebet, das je gesprochen wurde, berührt mich so 
sehr wie das, das )esus im Garten Getsemani gesprochen 
hat. Meines Erachtens hat Lukas es am besten beschrieben: 

Er "ging ... zum Ölberg; seineJünger folgten ihm. 
Als er dort war, sagte er zu ihnen: Betet darum, dass ihr 

nicht in Versuchung geratet! 
Dann entfernte er sich von ihnen ungefahr einen 

Steinwurf weit, kniete nieder und betete: 

FÜR DIE HEIMLEHRER 
Bereiten Sie sich gebeterfüllt vor 

und tragen Sie diese Botschaft anhand 
einer Unterrichtsmethode vor, bei der 
Ihre Zuhörer einbezogen werden. Dazu 
einige Beispiele: 

1. Halten Sie Papier und Stifte 
bereit und fordern Sie jeden in der 
Familie auf, eine Brücke zu zeichnen. 

Erklären Sie jede Brücke aus Präsident Monsans Ansprache 
kurz anhand passender Zitate. Sobald eine Brücke vorge­
stellt wurde, soll jeder über seiner Zeichnung verschiedene 
Möglichkeiten aufschreiben, wie er die Brücke überqueren 
kann. Sie können die Familie auch fragen: "Welche Gefahren 
und Schwierigkeiten können wir mit dieser Brücke überwin­
den?" Fordern Sie sie auf, Antworten auf diese Frage unter 
die Zeichnung zu schreiben. 

2. Vielleicht möchten Sie Gegenstände oder Bilder mitbrin­
gen, die die drei in dem Artikel besprochenen Brücken dar­
stellen. Besprechen Sie zu jeder Brücke einige Gedanken von 
Präsident Monsan und geben Sie jeweils Zeugnis, wie diese 
Brücke Ihr Leben bereichert hat. 

3. Lesen Sie das Gedicht aus der Ansprache vor. Sie 
können jemanden aus der Familie auffordern zu schildern, 
wie man Brücken für andere bauen kann. Nennen Sie zum 
Abschluss die drei Brücken, die der Herr für uns errichtet 
hat, und erläutern Sie, wie sie uns im täglichen Leben 
nützen können. 

Vater, wenn du willst, nimm diesen Kelch von mir! Aber 
nicht mein, sondern dein Wille soll geschehen. 

Da erschien ihm ein Engel vom Himmel und gab ihm 
(neue) Kraft. 

Und er betete in seiner Angst noch inständiger und sein 
Schweiß war wie Blut, das auf die Erde tropfte. "14 

Bald darauf folgte der harte Weg zum Kreuz. Wie muss 
er auf diesem beschwerlichen Weg gelitten haben, als er 
sein Kreuz selbst trug. Man hörte ihn am Kreuz die Worte 
sagen: ,Yater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie 
tun."1

' 

Schließlich erklärte ) esus: "Es ist vollbracht! Und er 
neigte das Haupt und gab seinen Geist auf"16 

Diese Ereignisse, in Verbindung mit seiner herrlichen 
Auferstehung, haben die letzte der drei Brücken vollendet: 
die Brücke des Gehorsams, die Brücke des Dienens, die 
Brücke des Gebets. 

)esus, der Brückenbauer, hat die weite Kluft überspannt, 
die wir Tod nennen . .. Denn wie in Adam alle sterben, so 
werden in Christus alle lebendig gemacht werden."17 Er tat 
für uns das, was wir nicht für uns selbst tun konnten, und 
infolgedessen kann die Menschheit die Brücken überque­
ren, die er gebaut hat - hin zum ewigen Leben. 

Ich schließe, indem ich das Gedicht .,Der Brücken­
bauer" etwas umformuliere: 

.,Du hast überquert diese weite Kluft -
was ist's, was zum Bau dieser Brücke dich ruft?" 
"Heut folgt eine große Schar auf dem Pfad, 
der a n diesen Ort sie wohl führen mag. 
Die Kluft quert' zwar ich ohne Fehltritt allein, 
doch mag sie der Schar doch gefährlich wohl sein. 
Auch sie wird im Zwielicht des Weges hier :dehn -
guter Freund, für sie bau ich die Brücke hierhin. " 

Ich bete darum, dass wir die Weisheit und Entschlossen­
heit haben mögen, die Brücken zu überqueren, die der 
Herr für uns gebaut hat. • 

ANMERKUNGEN 
1. In James Dalron Morrison, 

Hg. , Masterpieces of Religlous 
Verse, 1948, Seite 342 

2. Mattbäus 1:21 
3. Lukas 2:40 
4. Apostelgeschichte 10:38 
5. Mattbäus l1:28-30 
6. Mauhäus 4:4 
7. Mauhäus 4:7 
8. Matthäus 4:10 
9. 1 Korinther 10:13 

10. Rede bei der Abschlussfeier an 
der Duke University, 10. Mai 
1987 

ll. Mattbaus 25:34-40 
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13. LuB 19:38 
14. Lukas 22:39-44 
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DER GERINGSTE UNTER 
•• 

DEN FUHRERN? 
Ein neu ordinierter Diakon machte 
mir- seinem Bischof- klar, was der 
Heiland meinte, als er sagte: "Denn 
wer unter euch allen der Kleinste ist, 
der ist groß." (Lukas 9:48.) 

CARLOS WILMER MENDOZA VASQUEZ 

I n unserer Gemeinde brauchten wir einen neuen 
Präsidenten des Diakonskollegiums. Bei unserer 
Bischofschaftssitzung knieten meine Ratgeber und 

ich wie immer nieder und baten um die Bestätigung 
des Herrn für diese und weitere Berufungen. 

Die Bestätigung durch den Geist kam, und ich verein­
barte einen Gesprächstermin mit Vfctor Leonardo ]in1enez 
Gonziles, einem jungen Mann, der gerade erst 12 gewor­
den war und bereits Sekretär im Diakonskollegium war. 

Während des Gesprächs fragte ich Vfctor, wie es ihm in 
seiner derzeitigen Berufung gehe und welche Gefühle ihn 
bewegten. 

"Ich mache mir Sorgen, Bischof", antwortete er. "Ich 
mache mir wirklich Sorgen." 

,:Worüber denn?" 
"Na ja, ich möchte, dass alle Diakone zur Kirche kom­

men. Also bin ich heute auf dem Weg hierher bei Niebolas 
und Anthony vorbeigegangen und habe sie geweckt, und 
dann war ich noch bei]immy und Luis und habe sie einge­
laden. Ich mache mir wirklich Sorgen, Bischof", meinte 
Victor. 

Ich staunte über das, was er mir da erzählte, und darü­
ber, dass ein 12-jähriger Sekretär im Diakonskollegium 
sich so viele Gedanken über die anderen Mitglieder seines 
Kollegiums machte. 

"Ich bin hier, um zu dienen", fuhr er fort, "und ich 
möchte es richtig machen, aber ich bin einer der gerings­
ten Führer." 

.~ meinst du mit ,einer der geringsten Führer'?", 
fragte ich. 

"Ich bin doch der Sekretär. Ich bin weder Präsident 
noch Ratgeber. Ich bin Sekretär, und darum bin ich einer 
der geringsten Führer. Die Diakone sollten doch hier sein, 
sie sind es aber nicht. Also muss ich sie herholen, denn 
hier gehören sie her. Ich weiß nicht, warum sie nicht 
kommen. Aber ich muss sie herholen, Bischof!" 

Ich konnte meine Tränen nicht länger zurückhalten, 
sie liefen mir über das Gesicht. Tief bewegt sagte ich: "Du 
hast mich gerade daran erinnert, warum ich als Bischof 
berufen wurde. Ich soll mir über andere Gedanken ma­
chen, sie besuchen und ihnen dienen, so wie König 
Benjamin. Wir müssen anderen dienen - dann dienen 
wir auch Gott. Du bist nicht der geringste Führer. Jeder, 
der anderen dient, spielt für unseren Vater im Himmel 
und in seiner Kirche eine wichtige Rolle." 

Darauf entgegnete er: "Das habe ich von meinem 
Vater gelernt. Jetzt, wo ich Sie weinen sehe, muss ich an 
ein Gespräch mit meinem Vater denken. Er weinte und 
sagte zu mir: ~enn du eine Aufgabe hast, dann musst du 
sie gut erfüllen."' 

Die Tränen belebten meine Seele, und die Worte des 
jungen Mannes belebten meine Erinnerung. Ich dachte 
daran, wie wertvoll die Kinder unseres Vaters im Himmel 
sind, als ich sah, wie wertvoll jedes Kollegiumsmitglied für 
diesen jungen Mann war. 

leb sprach Victor die Berufung zum Präsidenten des 
Diakonskollegiums aus. Darauf entgegnete er: "Jetzt 
werde ich mich erst recht anstrengen. Ich werde Sie 
nicht enttäuschen, Bischof." 

Das ist schon eine Weile her, aber noch immer habe 
ich Tränen in den Augen, wenn ich an dieses unvergess­
liche Interview denke. Ich weiß, welches göttliche 
Potenzial dieser junge Mann hat. Sein Blick ist fest auf 
die Zukunft gerichtet, und er weiß genau, was wirklich 
wichtig ist. • 



.Wenn wir im Himmel 
eine große Seele sein 
wollen, dann müssen 
wir auch hier eine große 
Seele sein. ln jedem 
Alter müssen wir 
anderen vorangehen -
in Rechtschaffenheit, 
Pflichterfüllung, darin, 
Verantwortung zu 
übernehmen, in 
Vortrefflichkeit, Reiß, 
Freundlichkeit, Gehorsam 
und mit unserem Beispiel. 
Es ist genauso wichtig, 
dass ein Präsident des 
Diakonskollegiums in 
seinem Bereich ein 
guter Führer ist, wie der 
Präsident der Kirche es in 

treu ihre Pflicht 
erfüllten." 
Eider Sterling W. 
Sill (1903-1994) 
von den Sleb:zlgern, 
,.A Personal 

Observation: The 
Problem ls Always 

the Same", Enslgn, 
M6rz 1973, Seite 36. 





•• 

PRI RITATEN 
SETZEN 

ELDER WON YONG KO 
von den Siebzigern 

I eh wurde in Korea geboren und wuchs 
dort in einer liebevollen Familie auf. Als 
Teenager schloss ich mich der Kirche an. 

Ich möchte euch gern berichten, wie es zu 
meiner Bekehrung kam. 

Ein Klassenkamerad und ich arbeiteten 
kurz nach den Winterferien zusammen in 
der Schulbibliothek. Da fragte er mich, 
ob ich Lust hätte, mit ihm zusammen zur 
Kirche zu gehen. Ich fragte ihn, was für 
eine Kirche das denn sei, und er sagte, 
sie sei ganz in der Nähe unserer Schule. Er 
meinte, es wäre dort richtig toll, außerdem 
gäbe es da viele Mädchen. Damals war ich 
16 und ctiese Beschreibung gefiel mir gut, 
also beschloss ich hinzugehen. Als ich in 
der Grundschule war, hatte ich ein paar 
Jahre lang eine Presbyterianische Kirche 
besucht und hatte positive Erinnerungen 
an die Kirche. 

Mein Freund und ich gingen zu einer 
Aktivität am Samstag, und jeder begrüßte 
mich und hieß mich willkommen. Ich war 
beeindruckt, dass sie so freundlich waren 
und einen nicht sonderlich großen Jungen, 
den sie gar nicht kannten, so begrüßten. Am 
nächsten Tag ging ich zur Kirche und wurde 
den Missionaren vorgestellt. 

Die Missionare erklärten mir die grund­
legenden Lehren des Evangeliums, sie 
sprachen über ]esus Christus und über 
die Wiederherstellung des Evangeliums 
durch den Propheten Joseph Smith. Alle 
ihre Lektionen klangen vernünftig und lo­
gisch, und ich war beeindruckt vom ewigen 
Fortschritt und vom Plan der Erlösung. 
Ich hatte mich schon oft gefragt, warum 
ich hier auf der Erde bin und was mich 
wohl nach dem Tod erwartet. Es war tröst­
llch zu wissen: Wenn ich alles getan habe, 
was ich selbst tun kann, wird der Erretter 
den Rest tun. 

Zwei Monate später wollte ich mich 
taufen und konfirmieren lassen, aber ich 
brauchte die Genehmigung meiner Eltern. 
Sie waren Buddhisten, aber sie vertrauten 
mir. Ich dachte mir, dass wir wohl am bes­
ten zuerst meine Mutter fragen sollten. 
Also bat ich die Missionare, im Laufe des 
Tages zu uns nach Hause zu kommen. 
Bevor ich zur Schule ging, sagte ich meiner 
Mutter, dass vielleicht ein paar Ausländer 
vorbeikommen werden, die sie etwas 
fragen werden. Sie sollte dann einfach 
nur Ja sagen. Und dann rannte ich los zur 
Schule. Als ich zurückkam, erzählte meine 
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Mutter, zwei attraktiveAmerikaner hätten 
sie besucht. Sie berichtete, die beiden hät­
ten hervorragend Koreanisch gesprochen. 
Das hatte sie so beeindruckt, dass sie 
ihre Einwilligung gab. So bekam ich die 
Genehmigung meiner Eltern, mich der 
Kirche anzuschließen. 

Das Leben auf Bündnisse aufbauen 

Bei der Thufe schließen wir ein Bündnis, 
und das ist der Beginn unseres Lebens mit 
dem Evangelium. Während unseres Lebens 
schließen und erneuern wir weitere Bünd­
nisse, wenn wir beispielsweise vom Abend­
mahl nehmen oder wenn die jungen Männer 
das Priestertum empfangen. Unser Leben be­
ruht auf Bündnissen. Der Vater im Himmel 
erwartet, dass wir den Bündnissen, die wir 
eingehen, treu sind. Wenn wir das tun, wird 
auch er sich an das Bündnis halten und uns 
segnen. 

Meine Botschaft an euch junge Leute 
lautet: Setzt Prioritäten, seid euch der 
Bündnisse bewusst, die ihr eingeht, und seid 
diesen Bündnissen treu, selbst wenn ihr da­
für Opfer bringen müsst. Wenn ihr treu seid 
und den Blick auf die Ewigkeit richtet, wird 
der Herr euch segnen - nicht erst in der 
Zukunft, sondern schon jetzt auf der Erde. 

Beispielsweise beschloss ich während 
meiner Schulzeit, nicht am Sonntag zu ler­
nen. Samstags lernte ich bis Mitternacht und 
dann bat ich meine Mutter, mich montags 
sehr früh zu wecken. Ich hielt den Sabbat 
heilig. Manchmal fühlte mich nicht ganz 
wohl dabei, denn ich wusste, dass meine 
Mitschüler den ganzen Tag zum Lernen nutz­
ten. In Korea ist es wirklich von Bedeutung, 
dass man von einer guten Universität ange­
nommen wird. Aber auch wenn ich am 
Montag eine Prüfung hatte, lernte ich nicht 
am Sonntag. Da ich einen Tag weniger zum 



I 

Lernen hatte, musste ich mich wirklich konzentrieren. Ich 
glaube, deswegen habe ich meine Zeit zum Lernen besser 
genutzt Letztendlich war ich einer der besten Schüler an 
meiner Schule und wurde von einer der bedeutendsten 
Universitäten Koreas angenommen. 

Wenn wir uns auf die Kirche und die Grundsätze des 
Evangeliums konzentrieren, können wir diese Grundsätze 
auch bei allem anderen anwenden. Außerdem können wir 
Hilfe vom Herrn erhalten und werden gesegnet. 

Das Auge nur auf die Herrlichkeit GoHes gerichtet 

Eine meiner Lieblingsschriftstellen ist LuB 4:5, dort geht 
es um l'ührungseigenschaften. Darin steht auch: " ... das 

Auge nur auf die Herrlichkeit Gottes gerichtet". Immer 
wenri ich eine Aufgabe in der Klrche erfülle, frage ich 
mich: Worauf kommt es mir an? Schaue ich nur auf die 
Herrlichkeit Gones und sonst nichts? 

28 Jahre lang arbeitete ich für IBM in Korea, In 
dieser Zeit hatte ich auch viele Ämter in der Kirche 
inne, ich war unter anderem Pfahl-Führuogssekretär, 
Hoher Rat, Pfahlpräsident, Regionalrepräsentant 
und Gebietssiebziger. Ich habe immer versucht, die 
Prioritäten bezüglich Familie, Arbeit, Berufungen in der 
Klrche und Zeit für mich im Gleichgewicht zu halten. 
Und ich habe immer alles geschafft, was ich tun musste. 

Als Regionalrepräsentant und Gebietssiebziger musste 
ich zweimal im Jahr zur Generalkonferenz nach Salt Lake 
City reisen, doch bei meiner führenden Position in der 
Firma war es nicht einfach, über eine Woche nicht im Büro 
zu sein. Ich war fest entschlossen, die Reise anzutreten, 
und der Präsident der Firma kannte mich und vertraute 
mir, als ich ihm erklärte, dass ich es schaffen konnte. Wenn 
wir Prioritäten setzen, können wir unsere Probleme lösen. 
Ich möchte meinen Glauben nicht beiseiteschieben, nur 
um auf der Kartiereleiter voranzukommen. Sobald ihr 
diese Einstellung habt, spürt ihr Frieden im Herzen, denn 
ihr tut das, was richtig ist. Unsere Verpflichtungen und 
Bündnisse zu halten ist nicht einfach und erfordert viele 
Opfer, doch wenn wir es tun, wiegen die Segnungen, die 
wir dafür erhalten, die Opfer mehr als auf. 

TriHsteine 

Stellt euch vor, ihr steht auf der einen Seite eines 
Flusses und auf der anderen ist eure ewige Freude. Ihr 
braucht in eurem Leben ein paar 'llittsteine, um auf die 
andere Seite zu gelangen. Beispielsweise die Entscheidung, 
auf Mission zu gehen, im Tempel zu heiraten und eine 
Familie zu gründen. Wenn ihr euch auf diese einzelnen 
Ereignisse vorbereitet, seid ihr auch auf dem Weg zu 
eurem ganz großen Ziel. 

Wlf freuten uns alle sehr, als der Seoul-Tempel in 
Korea angekündigt wurde. Wir wussten, dass wir ohne 
den Tempel nicht vollständig nach dem Evangelium le­
ben konnten. Es dauerte eine Weile, bis der Tempel fer­
tig war, aber die Segnungen des Tempels verankerten 
die Wurzeln des Zeugnisses und des Glaubens noch tie­
fer in den Mitgliedem. Wenn sie den Tempel besuchen, 
verschreiben sie sich noch mehr dem Evangelium und 
sie sind auf dem Weg zu ihrem ganz großen Ziel. 

Und so fordere ich euchJugendliche auf: Setzt euch 
'llittsteine für Etappenziele in eurem Leben. Dies gewährt 
euch Hilfe und Schutz. Ich weiß, dass unser Leben erfüll­
ter sein wird und wir gesegnet werden, wenn wir unseren 
Bündnissen treu bleiben. • 
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DAVID A. EDWARDS 
Zeitschrihen der Kirche 

I m Buch Mormon wird sehr 
geschildert, welche Bedrängnisse und 

Erfolge Lehi und seine Familie erlebten~ 
nachdem sie ihr Zuhause in]erusalem vrhU!::::""\1 

sen hatten und durch die Wildnis zogen. 

Wenn ihr darin lest, habt ihr das Gefühl, ihr 
könnt diese Menschen verstehen, und ihre 
Erfahrungen gehen euch nahe. Wir können 

zwar nicht genau ihren Weg nachvollziehen, 

aber wir können uns dennoch vorstellen, 
durch welche Gebiete in etwa Lehi und seine 

Familie zogen, und dadurch wissen wir noch 
viel mehr zu würdigen, was sie 

haben. Neueste Forschungen vermitteln 
1/i(:heJ~en Eindruck von eir.tiv~m-~. 

~tn~:<lrtllltz ß,erJ.infll~nf.ren. denen 

l . Die lnfonnatiOnetl ln diesem Anlkcl stammen aus den 
folgenden Quellen, die vom Neal-A.-Maxwell·lnstltut 
für Re1lgionswlssenschaften veröffentlicht wurden 
(siebe www.maxweUinstitute.byu.edu): 
• Journal ofBook ofMormonStudtes, Band 15, Nr. 2, 2006 
• S. Kcnt Brown und Peter Johnson, Hg.,]oumey of Fallb: 

F'I'Omjerusalem ro rbe Promlsed Land, 2006 
• ]oumey of Pallb (DVD, 2005) 
• Gco~:g<: 0 . Pottcr, ,,New Candidate in Arabia for thc ,Yallcy of 

Lemuel'" ,Journal of Book of Momzort Studies, Band 8, Nr. I. 
1999. Seite 54fT. 



~mblsF~J~~~ 
ha.t(e, ~ stean ~'Ort. den sie .. m 
J.ernuel" (Sjebe 1 Nepbi 2:14,) nannte, et-watltel 
~Wtt&ir nötdö$tlithen Spttte des 
~-M.~ eötfertlt (Siehe 1Nephl2:S,(}). 
Da$1Jd'llj Ji&h,e .an: dDeril.Fluss mit~, den 
tehi~" .nant1te und der ,,beständig [eilte)" 
(Siebe 1 ~ 2:~9). tehi bezeidmete daS 1W 
I.emuel als~ und standhaft und unvetiiickbaJ:"< 
(1 Nephl2:10) 

Oben und unlen: Dieses Wadi, ein leieines Tal namens 

Tayylb ol-/sm, Ist typisch für diese Gegend. Darin gibt 

es den vielleicht einzigen Fluss, der heutxutoge das 

ganze Jahr über durch diese Region 

fließt. Die feslen Granitwände dieser 

Schlucht sind ein beeindruckender 

Anbllclc und sl& blelen viel Schoflen 

in einem Gebiet, wo Im Sommer meist 

Temperaturen über 43 Grad herrschen. 

lehis familie setzte ihren~ fort und schlug ..&st die 8ltk 
ehe Ridltung ein wte.am An&ng", und das Jür den Zeiuaum­
Vlelet _ .. (t Ntf>hi 16:33). Dann Starb Isdutiaet uö.d ~ 
begraben an dem. Ort; der Nah0a1 genannt Wurde" (VetS ~­
Der hier~ 0it liegt Ungetäbt ill deni Gebiet, cfureh 
dasdie Gtrippe gemgen ist, uRd übet'iiel.eJahre hinweg 
WUrde er tnlt verschiedenen Formen des NamensNaboin 
bezelduiet. 

Rechts: ln den lef%ten Jahren hoben Archäologen diese Slelnoltäre 

entdeckt, auf denen eine Form des Nomens "Noham" elngeorbellet 

Ist (siehe Einschub, auf dem die Buchstaben durch Dlgltollechnllc 

sichtbar gemocht wurden). Sie stammen aus dem 6. oder 7. 

Jahrhundert v. Chr., also Lehls Zelt. 



"DDe Mtu:bl da Belligen Gelstel ••• 

''""' lmflfer tUe wkbtlgste Quelle für 
die Beslildgung tkr Wabrbelt da Bru:bes 
Jlont~on 6leiiHm. Alle anderen JleUJeise 
$lltd %Weltranglg • ... Kein~~ 
10 "'~es mu:b IIOf'lelragen wird, 
lreln mx:b 10 gtn~~~~ndtes Argtllllent kama 
jeJiulls leltlen PIIU% elnnelnften. •.• 
[Dot:b} %Niib%lkbe Beweise, die tUe 
\Valntelt •nler'lllmuml, llönfUIII -10 wie 
BeglellrlftiStlhule bel Nillln'piNJnott~enen -
11011 ",.",enser Bedermmg .m •nd eine 
fl1k:bllge RoUe dabei spielen, dass die 
Absltllttm Gottes errekbt werden." 
IIder B. H. loberts (1817-1933) von den Slebdgem, 
"_ .,..._ for God, 3 lde., 1909, 2sVII f . 

ln den hier abgebildeten Felsen 

gibt es Bienenstöcke von 

Honigbienen. 

zwar nicht bekannt, aber sie hat wahrscheinlich auf dem 

Weg durch die Wildnis von Nahom zum Land Überfluss 

eine solche Sandwüste durchquert. Dieser Teil der Reise 

war wohl besonders schwlerlg. 



Nachdem Lehis Familie Nahom verlassen hane, zog 
sie "von der Zeit an nahezu ostwärts. Und [sie] wanderten 
und wateten durch viel Bedrängnis in der Wildnis." 
(1 Nephi 17:1.) 

Wenn sie weiter gen Osten zog, müsste Lehis Gruppe die 
Küste im Südosten der Arabischen Halbinsel erreicht haben. 
In diesem Artikel sind einige Stellen von dieser Küste abge­
bildet. Da sie gerade eine dürre Wddnis durcbwandert hat­
ten, nimmt es kaum wunder, dass sie einen solchen Ort 
"Überfluss" nannten, "wegen seiner vielen Früchte 
und auch des wilden Honigs" 
(1 Nephi 17:5). • 

Ein Belspl•l fü~. SchiHbw 10 .r Geg~t~~d aus hltflflg•r 

Z~tlt. Im LGnd Uberllv" wuf."'l•phl sein SchiH mit 

W~trlc:zeugen,. dJ. er .,aus d~tm ln;. das f•rJ aus d•m 

Geshtln" guchmolz~tn hatte, ang•fertlgt hatte 

(sl•h• I N~tphl I 7: I 6). Oas SchiH wurd• mit Hol:uldmm.n 

ln •ln~tr gltdleg•n•n Machart gltbaut (sl•h• I N~tphl 

I 8: I). ln dl••r Gltg•nd gibt •• zw.l JJs,iNNtrll1fOI"Ikoo~~m~4~ 

.aus.rd•m vl•l• Bäum•, dl• man für d•n Schiffbau 

Ye~We~~d•n kann. 
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Das Buch Mormon 
VERMITTELT UNS EINDRUCKSVOLL 
DEN FRIEDEN DES HEILANDS 
ELDER NEIL L. ANDERSEN 
von der Prösidenlschoft der Siebziger 

Vor der erneuten Weihung des Säo­
Pau1o-Tempels in Brasilien im Jahr 
2004 wurden die Tempeltüren für 

viele bekannte Vertreter des Staates, der 
Wirtschaft und des Bildungswesens geöff­
net. Als ich einen hoch angesehenen 
Volksvertreter durch den Tempel führte, 
fiel mir auf, dass der Mann alles sehr auf­
merksam betrachtete. Erst als wir zum 
Schluss in einen Siegelungsraum kamen, 
wurde mir klar, woran das lag. 

Er erklärte mir ganz ernst: ,.Herr 
Andersen, ich möchte Ihnen etwas über 
meine Familie erzählen. Mein ältester Sohn 
ist vor fünf Jahren an Krebs gestOrben. Er 
war 35 Jahre alt. In seinen letzten Monaten 
konnte er keinen Frieden finden. Er war ner­
vös, beunruhigt und machte sich Gedanken 
über seine Familie, sein Leben und darüber, 
was jetzt auf ihn zukommen würde. Ein 
Bekannter, der Ihrer Kirche angehört, wuss­
te, wie es um meinen Sohn stand. Er gab mir 
ein Exemplar des Buches Mormon und 
meinte, ich solle es meinem Sohn geben. 

Für mich war es ein Wunder, als ich sah, 
wie sich dieses Buch auf meinen Sohn aus­
wirkte. Er hat es regelrecht verschlungen. An 
den Rand schrieb er Notizen und Gedanken. 
Seine Sorgen und Ängste verschwanden. 
Durch das Lesen im Buch Mormon fand er 
tiefen Frieden. Als er starb, lag das Buch 

neben ihm. Ich bin sehr dankbar für den 
Frieden, den das Buch ihm gebracht hat." 

Wrr leben in dieser lang vorhergesagten 
Zeit, in der der Frieden von der Erde genom­
men werden wird: .,Und an jenem Tag wird 
man von Kriegen und Kriegsgerüchten hö­
ren, und die ganze Erde wird in Aufruhr 
sein, und den Menschen wird das Her.?: aus­
setzen." (LuB 45:26.) Es geht aber nicht nur 
um Konflikte zwischen einzelnen Nationen, 
es geht auch um die Hektik und Rastlosigkeit 
in den großen Städten, die Ablenkung durch 
Medien und Technik, die Besessenheit 
nach materiellem Besitz, die unsichere 
Wrrtschaftslage und die Verwirrung, weil 
sich WertvorStellungen verändern. Wrr 
dürsten nach Frieden. 

Die Worte]esu klingen so einladend: 
"Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden 
gebe ich euch; nicht einen Frieden, wie die 
Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz beun­
ruhige sich nicht und verzage nicht." 
Oohanoes 14:27.) 

Wünschen Sie sich mehr Frieden in Ihrem 
Leben und für Ihre Familie? Würden Sie et­
was in Ihrem Leben verändern, wenn Sie da­
für den Frieden des Heilands häufiger spüren 
könnten? 

Das Buch Mormon ist eine Quelle des 
Friedens für die durstige Seele. Es vermittelt 
uns eindrucksvoll den Frieden des Heilands. 
In der Einleitung zum Buch Monnon steht, in 
dem Buch werde erklärt, was wlr tun mossen, 

Wir müssen an das 
Buch Mormon nur 
gebeterfollt und 
glaubensvoll 
herangehen, dann 
wird der Frieden des 
Heilands uns bei 
u-nserer Suche erjUllen. 
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Von der ersten 
bis zur letzten 
Seite gebt es 

im Buch Mormon da­
rum: "Wir redet1 von 
Christus, wir freuen 
uns über Christus, 
wir predigen von 
Christus, wir prophe­
zeien von Christus ... , 
damit unsere Kinder 
wissen mögen, von 
welcher Q11elle 
sie Vergebung ihrer 
Sünden erhoffen 
können." 

"um Frieden in diesem Leben zu erlangen 
und ewige Errettung im kommenden Leben" 
(Hervorhebung hinzugefügt). 

Wollte man aufZählen, aufwelcherlei 
Weise das Buch Mormon der Seele Frieden 
schenkt, könnte man ebenso gut die Sand­
körner am Meeresstrand zählen. Ich möchte 
auf ein paar Methoden eingehen, Sie kön­
nen die Liste aber gern mit Ihren Erfahrun­
gen ergänzen. 

Frieden durch den Glaube n 

an Jesus Christus 
Von der ersten bis zur letz[en Seite geht 

es im Buch Monnon darum: ,Wir reden von 
Christus, wir freuen uns über Christus, wir 
predigen von Christus, wir prophezeien von 
Christus ... , damit unsere Kinder wissen mö­
gen, von welcher Quelle sie Vergebung ihrer 
Sünden erhoffen können." (2 Nephi 25:26.) 

Über die Hälfte der Verse im 

Buch Mormon beziehen 
sich auf den Erretter 

oder sagen etwas über 
ihn aus. ' 

Jedes Jahr, meist 
zu Ostern und zu 
Weihnachten, stellen 
Zeitschriften in aller 

Welt diese Fragen: Wer war Jesus Christus? 
Hat er gelebt? Sind die Berichte in der Bibel 
echt?2 Doch wir wissen, dass die Bibel richtig 
ist. Mormon hat erklärt: "(Das Buch Mormon) 
ist zu dem Zweck geschrieben, damit ihr [der 
Bibel) glaubt." (Mormon 7:9.) 

Als ich Anfang der Siebzigerjahre als 
Missionar in Europa war, fingen wir bei der 
Unterweisung meistens gleich mit dem 
Abfall vom Glauben an, denn die meisten 
Menschen glaubten an die göttliche Natur 
Jesu Christi. Als ich 20 Jahre später als 
Missionspräsident zurückkam, änderte sich 
unser Schwerpunkt bei der Unterweisung, 
denn der Glaube an )esus als Sohn Gottes, 
der sein Leben für unsere Sünden geopfert 
hat und am dritten Tag auferstanden ist, 
hatte erheblich nachgelassen. Unser 
Zeugnis davon, dass )esus Christus der 
Sohn Gottes ist, wird immer wichtiger­
nicht nur in Europa, sondern in aller Welt. 

Eine der Segnungen in dieser und der 
künftigen Zeit ist ja, dass wir in der Lage 
sind, unsere Botschaft so vielen Menschen 
zu bringen, die nur wenig über Jesus 
Christus und seine Mission wissen. Überall 
im Buch Mormon findet man etwas über 
Jesus, und infolgedessen schenkt es allen, 
die es annehmen, Frieden im Übermaß. 

In den Kapiteln, die vom 
künftigen Messias handeln, 
erfahren wir etwas über seine 
Ziele, seine Verheißungen 
und seine heilende Macht. 
Wrr erfahren etwas über die 
Prophezeiungen über sein 
Leben und die WUnder auf 
dem amerikanischen 

Kontinent bei seiner Geburt. 
Nach seiner Auferstehung 

erklärte er: "Siehe, ich bin 
Jesus Christus, von dem die 
Propheten bezeugt haben, 
er werde in die Welt kom­
men." (3 Nephi 11:10.) Wrr 
spüren seine Liebe für uns: 
"Ich habe Mitleid mit euch; 
mein Inneres ist von 
Barmherzigkeit erfüllt" 
(3 Nephi 17:7.) ,.Gesegnet 
seid ihr wegen eures 



Das Buch Mormon ist ein greifbarer Beweis dafür, dass der 

Prophet Joseph Smith von GoH gesandt wurde. 

Glaubens. Und nun siehe, meine Freude ist voll." (3 Nephi 
17:20.) Wlf sehen ihn in seiner Herrlichkeit als unseren 
Erlöser, den König der Könige. 

Aus diesem Zeugnis aus dem Buch Mormon, das durch 
den Geist bestätigt wird, erwächst ein unbeschreiblicher 
geistiger Friede, der uns versichert, dass ]esus wahrhaftig 
"die Auferstehung und das Leben" ist (sieheJohannes 
11:25) und dass wir in alle Ewigkeit Frieden bei ihm 
finden. 

Frieden durch ein Zeugnis von der Wiederherstellung 

Das Buch Mormon ist ein greifbarer Beweis dafür, dass 
der Prophet joseph Smith von Gott gesandt wurde. Wlf 
können das Buch in die Hand nehmen. Wir können es 
anfassen. Wu: können es lesen. 

Wie kann man nur annehmen, Joseph Smith hätte so 
ein Buch verfassen können? Seine Frau Emma schrieb: 
,,Joseph ... konnte keinen zusammenhängenden und 
gut formulierten Brief schreiben oder diktieren; ganz zu 
schweigen davon, ein Buch wie das Buch Monnon zu dik­
tieren. Und obgleich ich aktiv an der Sache beteiligt war, 
war das Ganze für mich unglaublich, ja, ,so seltsam, wie es 
niemand erwartet', eben ein Wunder- für mich genauso 
wie für alle anderen auch. "3 

Bis aufjoseph Smiths eigenen Bericht über den 
Ursprung des Buches Mormon (siehe]oseph Smith­
Lebensgeschichte 1:29-60) gibt es keine glaubhafte 

Erklärung. Ehrliche 
Männer bezeugten bereitwillig, dass sie die Platten in ih­
ren Händen gehalten hatten oder ein Engel Gottes Sie ih· 
nen gezeigt hatte. Dieses Zeugnis haben sie nie widerru­
fen. Noch wid1tiger ist die Verheißung, die das Buch 
Mormon enthält: Wenn wir Gott aufrichtig und mit 
Glauben an Chdstus fragen, wird er uns durch die Macht 
des Heiligen Geistes kundtun, dass es wahr ist (siehe 
Maroni 10:3-5). 

Dieses Zeugnis vom Buch Mormon bestätigt, .,dass 
Jesus Christus der Erretter der Welt ist, dass Joseph Smith 
in diesen Letzten Tagen sein Offenbarer und Prophet ist 
und dass die Kirche J esu Christi der Heiligen der Letzten 
Tage das Reich deS Herrn ist, welches wieder aufErden er­
tichtet wurde in Vorbereitung auf das Zweite Kommen des 
Messias" (Einleitung zum Buch Mormon). 

Ich habe die Macht des Buches Mormon erlebt, wie 
es rausenden Menschen in aller Welt zu einem Zeugnis 
von der Wiederherstellung verholfen hat. Ich habe solche 
Berichte in edichen Sprachen gehört, die Hingabe von 
Menschen aus den unterschiedliebsten Kulturkreisen er­
lebt und staune darüber, dass das Buch Mormon immer 
wieder Frieden schenkt. Es ist in der Tat "ein wunderbares 
Werk, ja, ein Wunder" (2 Nephi 25: 17). 

Das erste Mal erlebte ich die Mad1t des Buches 
Monnon im Leben eines Bekehrten, als ich in Frankreich 
auf Mission war. Mein britischer Mitarbeiter und ich gin­
gen häufig von Tür zu Tür - und hatten nur wenig Erfolg 
damit. Eines Nachmittags öffnete uns eine vornehme Frau 
mittleren Alters die Tür. An dem Thg hatte sie kaum Zeit 
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Parley P. Pratt hat gesagt: " Beim Lesen w ar der Geist des 

Herrn bel mir, und ich wusste und begriff, dass das Buch 

wahr Ist, und zwar so klar und deutlich, wie man weiß und 

begreift, dass man lebt." 

für uns, aber wir ließen ihr ein Exemplar des Buches 
Mormon da und vereinbarten, zwei Tage später wiederzu­
kommen. Als wir wieder zu ihrer Wohnung kamen und 
die Tür geöffnet wurde, verspürte ich ein machtvolles, 
geistiges Gefühl. Sie wollte uns unbedingt sprechen. Sie 
hatte in dem Buch gelesen und die machtvollen Gefühle, 
die der Heilige Geist hervorruft, gespürt. Sie berichtete, 
dass sie Freude und Frieden empfand. Sie war bereit, je­
den Kurs einzuschlagen, den wir als Diener des Herrn ihr 
unterbreiten würden. 

Es war im kalten Februar. In unserer Stadt hatten wir 
kein Gemeindehaus, und so bauten wir in einer alten 
Holzscheune ein transportables Thutbecken auf. Der 
Dampf stieg aus dem warmen Wasser empor. Die demüti­
gen Mitglieder des Zweiges umringten das Thufbecken, 
als diese Schwester die Treppen empor und dann hinun­
ter ins Wasser stieg, wn durch die Taufe ein Mitglied der 
Kirche zu werden. 

Der Frieden, von dem diese \Wndervolle Schwester 
gesprochen hatte, erinnert an den Bericht von Parley P. 
Pratt (1807-1857) über seinen ersten Kontakt mit dem 
Buch Mormon: "Beim Lesen war der Geist des Herrn bei 
mir, und ich wusste und begriff, dass das Buch wahr ist, 
und zwar so klar und deutlich, wie man weiß und begreift, 
dass man lebt."4 

Mit der Sicherheit aus diesem Zeugnis treten wir der 
Kirche bei und schöpfen Mut aus den Verheißungen 
und Verpflichtungen, die zu unseren Bündnissen 
gehören. Unser Zeugnis vön den vielen Grundsätzen des 
Evangeliums wächst im Laufe unseres irdischen Lebens, 

aber häufig erbalten wir durch das Buch 
Mormon den ersten beruhigenden Frieden 
mit der Gewissheit, dass das Evangelium 
und das Priestertum wiederhergestellt wor­
den sind. Das ist eine Grundlage, auf der wir 

aufbauen können. 

Frieden durch die reine Lehre Christi 

Als in seinem Volk Schwierigkeiten auftra­
ten, glaubte der Prophet Alma, "es sei rat­
sam, dass sie die Kraft des Gotteswortes er­
probten", das "eine mächtigere Wirkung auf 
den Sinn des Volkes gehabt [hatte J als das 
Schwert oder sonst etwas" (Alma 31:5). 

Die wahre Lehre Christi verändert unsere 
Seele und schenkt uns Frieden, wenn wir 

sie voller Glauben annehmen. Der Herr selbst hat gesagt, 
das Buch Mormon enthalte "die Fülle meines immerwäh­
renden Evangeliums" (LuB 27:5; siehe auch luß 42:12). 
1m Buch Mormon wird der Plan der Erlösung dargelegt, 
und es bietet "Antwort ... auf die großen Fragen, die die 
Seele bewegen".5 

Die Lektionen über die Wahrheit werden im Bu ch 
Mormon unter schwierigen ßedingungen - Krieg und 
Unterdrückung - vermittelt, in den Predigten der 
Propheten, in Gesprächen zwischen Vater und Sohn und 
mit den eigenen Worten des Erretters. Es gibt e in immer 
wiederkehrendes Thema: "Gott selbst (wird] unter die 
Menschenkinder herabkommen ... und (wird] sein Volk 
erlösen." (Mosia 15: 1.) Es gibt Menschen, die auf der 
Suche sind: "Und ich werde euch von dem Kampf erzäh­
len, den ich vor Gott gehabt habe." (Enos 1:2.) Wir wer­
den immer wieder aufgefordert, unsere Sünden hinter 
uns zu lassen und auf eine höhere Ebene zu gelangen: 
,,Und es begab sich: Drei Tage und drei Nächte lang war 
ich in bitterstem Schmerz und in Seelenqual; und erst, 
als ich den Herrn]esus Christus um Barmherzigkeit an­
rief, habe ich Vergebung für meine Sünden empfangen. 
Aber siehe, ich rief ihn an, und ich fand Frieden für 
meine Seele." (Alrna 38:8; Hervorhebung h inzugefügt.) 
Und dann gibt es noch die tröstenden Worte]esu, die 
Frieden schenken: .~ollt ihr nicht jetzt zu mir zurück­
kommen ... , damit ich euch heile? ... Wenn ihr zu mir 
kommt, werdet ihr ewiges Leben haben. Siehe, mein 
Arm der Barmheczigkeit ist euch entgegengestreckt, 
und wer auch immer kommt, den werde ich empfan­
gen." (3 Nephi 9:13,14.) 

Die Begebenheiten und Zeugnisse im Buch Mormon 
werden uns unaufdringllch nahegebracht Wenn wir darü­
ber nachdenken und beten, offenbart uns der Herr tief in 
unserem Herzen, dass auch wir umkehren und uns ändern 



müssen. Wenn wir mit dem Herrn Bündnisse 
schließen und Änderungen in unserem Leben 
vornehmen, fühlen wir clie Macht seines 
Sühnopfers und eine friedevolle Bestätigung. 
Im Laufe unserer geistigen Entwicklung 
fühlen wir uns von seiner Gnade gestärkt, 
wenn wir uns den Schwierigkeiten und Ent­
täuschungen im Leben stellen. Ein Apostel hat 
gesagt: .Wenn wir Gott ansprechen möchten, 
beten wir. Und wenn wir wollen, dass er zu 
uns spricht, forschen wir in den heiligen 
Schriften."6 

Dies ist der Frieden durch die wahre Lehre 
Christi, die im Buch Mormon zu fmden ist. 

Frieden für unsere Familie 

In dem Aufruhr, der Geschäftigkeit und 
Unsicherheit in unserem Leben sehnt sich 
unsere Familie nach Frieden. Unser Zuhause 
muss ein Zufluchtsort sein, wo man Ruhe 
und Wahrheit findet. 

Präsident Gordon B. Hinckley hat uns eine 
herrliche Verheißung ausgesprochen, wenn 
wir im Buch Mormon lesen: ,,Ich verheiße 
Ihnen vorbehaltlos: .. . Der Geist des Herrn 
[wird] stärker in Ihrem Leben und in Ihrer 
Familie zu spuren sein. Sie werden sich noch 
fester entschließen, Gotres Gebote zu befol­
gen, und Sie werden ein festeres Zeugnis 
empfangen, dass der Sohn 
Gottes wirklich 
lebt."7 Hier wird 
ganz gewiss gro­
ßer Frieden ver­
heißen, den wir in 
unserer Familie 
benötigen. 

Das Buch 
Mormon ist ein be­
merkenswerter geis­
tiger und historischer 
Bericht. Die Worte der 
Propheten wurden 
über die Jahrhunderte hinweg vom Vater 
an den Sohn weitergegeben, in schwie­
rigen Zeiten und während der Kriege 
behütet und bewahrt, sie wurden 
gesammelt und zusammengefasst 
und dann für Jahrhunderte ver­
graben, damit sie schließlich 
in dieser Evangeliumszeit 

der Fülle hervorkommen. Nimmt es da 
wunder, dass der Geist des Herrn, der alle 
Sprachen und Kulturkreise durchdringt, in 
diesem heiligen Buch so reichlich vorhan­
den ist? 

In jedem Kapitel und jedem Vers im Buch 
Mormon werden '!tost und Frieden verhei­
ßen. Wlf müssen an clieses Buch nur gebeter­
füllt und glaubensvoll herangehen, dann wird 
der Friede des Heilands uns bei unserer 
Suche erfüllen. • 
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Ein Buch in vielen 
Sprachen 

DUANE E. HIATT 

8 ei Clara Leticia Cruz Cano 
aus Puerro Rico fing die 
Begeisterung für das Buch 

Mormon an, als sie etwa vier war. 
Sie merkte, dass ihr älterer Bruder 
beim abendlichen Schriftstudium 
der Familie mit dem Vorlesen an die 
Reihe kam, und s~e wollte auch eine 
Stelle vorlesen. Sie bat ihre Eltern, 
ihr dabei zu helfen, und schon bald 
las sie reihum mit den anderen vor. 

Mit zwölf Jahren suchte sich Clara 
eine neue Herausforderung. Sie las 
das Buch Mormon nicht in ihrer 
Muttersprache, Spanisch, sondern 
auf Englisch. Mit 14las sie es auf 
Französisch, mit 15 auf Portugiesisch 
und mit 16 auf Italienisch. 

Als Pdisident Gordon B. Hinckley 
die Mitglieder im August 2005 auffor­
derte, das Buch Mormon zu lesen 
oder erneuL zu lesen, hatte Clara 
schon längst mit der deutschen 
Ausgabe angefangen. 

.,Das ist schwieri­
ger, aber ich 

werde es bis zum Ende schaffen", 
meinte sie. 

Durch das Lesen in den verschie­
denen Sp,rachen konnte sie viele 
Vokabeln lernen .. Wenn ich auf ein 
Wort stoße, das ich nicht kenne, 
schlage ich es nach. Doch bald habe 
ich keine Lust mehr, es nachzuschla­
gen, also merke ich es mir", erklärt 
sie. Ihre Beschäftigung mit den 
Fremdsprachen hat ihr auch in der 

Schule weitergeholfen. Letztes Jahr 
war Clara mit 17 Jahren die beste 
Schulabsolventin der ganzen Insel. 

Bei ihrem Scluiftstudium in den 
vielen Sprachen hat sie auch ein paar 
ganz besondere Wörter gefunden. 
Sie hat sogar festgestellt, dass ihr 
Mittelname, Leticia, in der italieni­
schen Übersetzung "Frohsinn" heißt 
(siehe 2 Nephi 1:21; 8:3). 

Wie einige andere auch hat 
Clara eine Sammlung mit dem 
Buch Mormon in verschiedenen 
Sprachen. Doch sie sagt: "Ich wollte 
keine Ausgabe haben, die ich nicht 
lesen kann." 

Das bedeutet, dass ihr nächstes 
Projekt bereits auf dem Bücherregal 
steht. Ihr Bischof, Hector Alvarez, sah, 
wie sie bei ihm zu Hause in einem 
Exemplar des Buches Mormon blät­
terte. Er schenkte es ihr. J erzt bat sie 
die selbst auferlegte Aufgabe, nicht 

nur eine weitere Sprache, son-
dern auch neue Buchstaben 

zu lernen. Es ist die rus­
sische Ausgabe. • 
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KOMMT, HÖRT, WAS 

DER PROPHET UNS SAGT 

Das Licht eines 
neuen Tages 

PRÄSIDENT GORDON 8. HINCKLEY 

I 
eh kann mich noch gut an ein lteffen gen Osten schaut und dort das Gesicht ei­

ner Frau erkennt und sagen kann: ,Sie ist 
meine Schwester', und wenn man gen 
Osten schaut und dort das Gesicht eines 
Mannes erkennt und sagen kann: ,Er ist 
mein Bruder', dann weiß man, dass das 
Licht eines neuen Thges gekommen ist." 

mit einem früheren Premierminister erin­
nern. Im Laufe seines Lebens hatte er 

viele Kriege und Schwierigkeiten miterlebe. 
Er erzählte mir eine interessante Geschichte 
über einen jüdischen Rabbi, der sich mit 
zwei Freunden unterhielt. Der Rabbi fragte 
einen der beiden: .~oher weiß man, dass 
die Nacht vorbei und ein neuer Tag ange­
brochen ist?" 

Präsident Hlnckley Denkt kurz darüber nach, meine lieben 
Freunde. Dieser Mann spricht über die 
wahre Bedeutung von Brüderlichkeit. 

erinnert uns daran, 
dass wir alle 

Ein Freund antwortete: ,;wenn man gen 
Osten schaut und ein Schaf und eine Ziege 
auseinanderhalten kann, dann weiß man, 

Brüder und Das Evangelium)esu Christi ist die ein­
zige Möglichkeit, den Hass auszulöschen, 
der unter den Menschen herrscht. Wenn 

Schwestern sind. 

dass die Nacht vorüber jst und der Thg ange-
fangen hat." 

Dem zweiten stellte er dieselbe Frage. Seine Antwort: 
.~enn man in die Ferne blickt und erkennt, ob dort ein 
Ölbaum oder ein Feigenbaum steht, dann weiß man, 
dass der Morgen angebrochen ist." 

Dann fragten sie den Rabbi, woran er denn er­
kenne, dass die Nacht vorüber ist und der Tag beginnt. 
Er überlegte eine Weile und sagte dann: ,;wenn man 

DENK MAL DRÜBER NACH! 
J, ln der Geschichte vergleicht der Rabbi die Liebe mit 

dem Licht eines neuen Tages. Warum bringt das Licht des 

Evangeliums Liebe in unser Herz? 

sie das Evangelium annehmen, wird es viel 
mehr Frieden auf der Welt geben. Deshalb sind wir hier 
-das Evangelium des Herrn )esus Christus zu lehren 
und den Menschen das Herz anzurühren, damit sie 
einander als Brüder und Schwestern, als Kinder des 
himmlischen Vaters betrachten. • 

Nach einer Ansprache an der Brlgham-Young·Universität am 31. 
Oktober 2006; siehe auch "\Vorte des lebenden Propheten", Der 
Stern, Dezember 1996. Seite 8. 

2. Wie kannst du anderen vom Evangelium erzählen und 

ihnen dadurch Frieden bringen? 

3. Wie kannst du den Frieden des Evangeliums in deinem 

Leben spüren? 





Geburt 

Vorirdisches 
Dasein 

Hi.oweis: Wenn man keine Seiten aus 
dem Kleinen Liahona heraustrennen 
möcbte, kann man das Materialfiir 
diese Aktivltlit auch kopieren oder 
im Internet unterwww.lds.org 
ausdrucken. Für die engliscbe Ausgabe 
klicktman auf,.Gospel Lih•·ary", für 
andere SpmciJen auf.,Languages". 
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DAS MITEINANDER 

Mein Leben hat Sinn, 
es folgt einem Plan 

"Alle Menschen - Mann und Frau - sind als Abbild 
Gottes erschaHen. Jeder Mensch ist ein geliebter 
Geistsohn beziehungsweise eine geliebte Geisttochter 
himmlischer Eltern und hat dadurch ein göttliches 
Wesen und eine göttliche Bestimmung." ("Die Familie 
-eine Proklamation an die Welt". ) 

LI NDA CHRISTEN SEN 
Mein Leben hat Sinn, es folgt einem Plan. 
Es ist eine Gabe, bei Gott fing es an. 
leb kam auf die Welt, ein Zuhause er mir gab. 

Nun streb ich nach Führung durch Gott jedm Tag. 
G.Ich befolge Gottes Plan", Liederbuch für Kinder, 
Seite 86E) 

Diese Worte sagen aus, dass du beim himmlischen 
Vater gelebt hast, bevor du zur Erde kamst. Du bist sein 
Kind. Der himmlische Vater bat seinen Sohn, Jesus 
Christus, die Erde zu erschaffen. Die Erde wurde geschaf­
fen, damit du hierherkommen und einen Körper erhalten 
konntest. Du hattest auch Entscheidungsfreiheit. Du hast 
dich entschieden, auf die Erde zu kommen und zu ler­
nen, dem Plan des himmlischen Vaters zu folgen. 

Du kannst in den heiligen Schriften vom Plan des 
himmlischen Vaters erfahren. Jakob, ein Prophet aus 
dem Buch Mormon, lehrte, dassjesus Christus erwählt 
wurde, unser Erretter zu sein. Er sollte auf die Erde kom­
men, um dort zu leben, die Sünden der Welt auf sich zu 
nehmen und es allen Kindern des himmlischen Vaters 
zu ermöglichen, zu ihm zurückzukehren. Durch)esus 
kannst du umkehren und Vergebung für deine Sünden 
erlangen. Jakob sagte: "0 wie groß der Plan unseres 
Gottes!" (2 Nephi 9:13.) 

Der himmlische Vater liebt dich. Er hat dir seine 
Worte gegeben - die heiligen Schriften - , damit du sei­
nen Plan kennenlernen kannst. Wenn du seinem Plan 
folgst, wirst du auf der Erde glücklich sein und eines 
Thges wieder zurückkehren und bei ihm leben. 

Zur Beschäftigung 
'frenne sorgfaltig Seite KL4 heraus und klebe sie auf 

Karton. Schneide alle Formen entlang der schwarzen 
Linie aus und klebe auf die Rückseite jeweils ein Stück 
Flanell oder einen anderen rauen Stoff. Die Abbildung 

zeigt dir, wie die Flanelltafel zum Schluss aussehen soll. 
So kannst du jedes Teil an der richtigen Stelle anbrin­
gen. Lerne den Plan der Erlösung kennen und sprich 
mit deiner Familie über das, was du gelernt hast. Wenn 
du möchtest, kannst du diese Aktivität auch beim 
Familienabend durchführen. 

Anregungen für das Miteinander 
1. Zeigen Sie ein Bild von der Ersten Präsidentschaft und 

dem Kollegium der Zwölf Apostel sowie ein Exemplar der 
Proklamation zur Familie (Liahooa, Oktober 2004, Seite 49). 
Besprechen Sie, wie wichtig die Proklamation ist, und hel­
fen Sie den Kindern, den ersten Satz im zweiten Absatz aus­
wendig zu lernen. Erklären Sie: Dass wir "als Abbild Gottes 
erschaffen" sind, bedeutet, dass wir einen physiseben 
Körper haben und wie der himmlische Vater werden kön­
nen. Sprechen Sie darübet; welchen Segen es bringt, einen 
Körper· zu haben. Weisen Sie auf folgenden Satz aus den 
"Evangeliumsrichtlinien" bin: "Ich halte meine Gedanken 
und meinen Körper heilig und r-ein. Ich nehme nichts zu 
mir, was mir· schadet. "Besprechen Sie, wie wir zeigen 
können, dass wir unseren Körpm· achten. 

2. Sagen Sie "leb habe eine göttliche Bestimmung". 
Fragen Sie die Kinder, was das bedeutet. Bespr-echen Sie die 
Bedeutung der Begriffe ,,göttlich" (von Gott ausgehend) und 
,.Bestimmung·• (etwas, was im Voraus festgelegt ist). Lesen Sie 
gemeins(lm Abraham 3:23. Heben Sie den Satzteil .,du wur­
dest erwählt, ehe du geboren wurdest" herv01: Besprechmz 
Sie einige Begebenheiten aus Abrahams Leben. Betonen Sie, 
dass der himmlische Vater Abraham im vorirdischen Dasein 
kannte und liebte. Weil Abraham. gehorsam wat; empfing er 
vom himmlischen VateT zahlr·eiche Segnungen. Berichten Sie 
von anderen Menschen, die vor ihrer Gebu1t erwählt wur­
den, einen bedeutenden Aufttag zu mfüllen: ]oseph Smith 
(siehe 2 Nephi 3: 14,15), Gordon B. Hinckley (siehe .,Euch je­
doch muss es um sein Reich gehen·: Liahona, Mai 2006, Seite 
82) und ]esus Christus (siehe Mose 4: 1,2). Erinner-n Sie die 
Kinder daran; dass der himmlische Vatm· einen wichtigen 
Auftragfür sie hat, den sie erfüllen sollen, während sie auf 
der Erde sind. Fragen Sie: .,Was meint ihr, was der himmli­
sche Vater von euch erwat·tet?" Gebm Sie Zeugnis, dass jeder 
Mensch eine göttliche Bestimmung bat, und dass wir sie 
besser erfüllmx können, wenn wir das Rechte wählen. e 
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AUS DEM LEBEN DE S PROPHETEN JOSE PH SMIT H 

Er stammte von guten Eltern 

Joseph Smith wurde von recheschaffeneo Eltern 
·darauf vo1bereitet, Prophet zu sein. 

Das stimmt. Ich glaube, 
dass ctie wahre Kirche derzeit 
nicht auf der Erde ist, aber in 

der Bibel steh t, dass ich getauft 
werden muss. Ich möchte 

gehorsam sein. 
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Der junge Joseph lernte von seinen Eltern, dass es wichtig war, 
zu beten und sich in clie heiligen Schriften zu vertiefen. Weil 
seine Eltern ihn gut unterwiesen, wusste er, wie er Antworten 
auf seine Fragen finden konnte. 

Nach Josephs erster Vision glaubte seine Familie 
ihm und unterstützte ihn in seiner bedeutenden 
Berufung. 

Sie dienten selbst in wichtigen 
Berufungen - ]osephs Vater war der 
erste Patriarch der Kirche in den 
Letzten Tagen. 

Nacb Lucy Mack Smitb, History of Joseph Smith, Hg. Preston Nfbley, 1979, Seite 34/f, 48/f; 
siebe aucb Lehren der Präsidenten der Kirche: Joseph Smith, 2007, Seite XX, 41. 
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10. Oktober 

Mormon 

Kapitel 1, 6, 7 

9. September 

4 Nephi 

gesamtes Buch 

8. August 

3 Nephi 
............................ 

aller lüclter auf Erden und der 
Schlussstein unRrer Religion, 

und wenn man sich an dessen 
Weisungen hlelfe, würde 
man dadurch Gott näher 

kommen als durch ledes 

Ich werde das 

Buch 
Mormon 

lesen 
JULIE T. RA BE 

7. Juli 6. Juni 

Heiaman Alme 
.............................. ... .. ............................ 

Kapitel 13-15 Kapitel 14, 17, 18, 
53-56 

3. März 
Jakob 

Kapitell, 7 

4. April 

Enos, Jorom, Omni 

und Worte Mormons 

Enos 1 

5. Mai 

Mosia 
-----·-------

Kapitel 1 J -13, 

17, 18,27 



Ich bin ein 
Kind von 

Gott 

GERMAN 

Jl]~]~ 2 

Weitere E:remplare des Posters (Artikelnummer 02259 150) können 
beim Versand der Kircbe bestellt werden. 
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",hr alle seid [Kinde1} des Höchsten." (Psalm 82:6.) 

•• 

U
berall auf der Welt leben wunderbare Kinder so 

wie du. Sie tragen vielleicht andere Kleidung als 

du, essen etwas anderes, sprechen eine andere 

Sprache und ihr Zuhause sieht anders aus als deins, 

aber ihr alle seid Gottes Kinder, und er liebt euch. 
Trenne das Poster aus dem Kleinen Liahona her­

aus. Schneide die Einzelteile vorsichtig entlang der ge­

strichelten Linien aus. Btinge die zwölf Quadrate in 
der richtigen Reihenfolge - die Schriftstelle jeweils auf 

der Vorderseite - gut sichtbar an der Wand oder einer 

anderen geeigneten Stelle an. 

Schlag jeden Monat die angegebene Schriftstelle 

Ich bin ein 
Kind von 

Gott 

nach oder lies das angegebene Zitat aus der Proklama­

tion .,Die Familie" (Liahona, Oktober 2004, Seite 49). 

Lerne die Schriftstelle beziehungsweise die Aussage 

möglichst auswendig. Wenn du fertig bist, dreh das 

Quadrat um und befestige es wieder an der Wand. 

Bis zum Jahresende ist deine Karte dann vollständig 

und du siehst einige Freunde aus aller Welt. Außerdem 

hast du bis dahin von wichtigen Segnungen und Mög­

lichkeiten erfahren, die du als Gottes Kind erhältst. 

Dieses Jahr findest du in jeder Ausgabe eine Seite 

zum Ausmalen mit einem Motto und einer Schrift­

stelle. Du kannst das Bild ausmalen und es in die 

Nähe des Posters hängen. 

@ 2008 by Intellectual Reserve, lnc. 

Ich bin ein Kind von Gott und er hat 

,.Alle Menschen - Mann und Frau - sind als 
Jeder Mensch ist ein geliebter Geistsohn 

Geisttochter himmlischer Ellern und hat dadurch ein 
eine göttliche Bestimmung." 

5. Mai 
Der himmlische Vater hat vorgesehen, j 
Familie komme. Auch ich kann meine F 1 

.. Im Plan des Schöpfers für die ewige Bestimmun(! , 
die Familie im Mittelpunkt." (,.Proklamation 1 

Ich kann zum himmlischen Vater bete 
und erhört meine Gebete 

Markus 11:2 4 
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E in Schlussstein ist der mittlere Stein am höchsten 
Punkt eines Torbogens. Er hält die übrigen Steine 
fest an ihrem Platz. Wenn man den Schlussstein 

entfernt, stürzt der Torbogen ein. 
Der Prophet}oseph Smith hat gesagt: "Ich habe 

den Brüdern gesagt, das Buch Mormon sei das 
richtigste aller Bücher aufErden und der Schlussstein 
unserer Religion, und wenn man sich an dessen 
Weisungen hielte, würde man dadurch Gott näher 
kommen als durch jedes andere Buch." (Lehren 
der Präsidenten der Kirche, 2007, Seite 70; 
Hervorhebung hinzugefügt.) 

Mithilfe dieser Anleitung kannst du das Buch Mormon 

dieses Jahr nach einem Plan lesen. Löse diese Seiten 
vorsichtig aus dem Heft. Schneide den unteren Teil 
dieser Seite mit den Bildern ab und häng den 
Torbogen auf. Jedes Mal, wenn du einen Leseauftrag 
im Buch Mormon erfüllt hast (allein oder mit deiner 
Familie), schneide das dazugehörige Bild aus und 
klebe es an die richtige Stelle auf dem Torbogen. 
Kleinere Kinder möchten vielleicht nur die kursiv 
gedruckten Kapitel lesen. e 
Hinweis: lV&mr man keine Seiten aus dem Kleinen Uahona 
heraustrennen möchte, kann man das Material für diese Aklivität 
auch kopieren oder Im Internet unter www.lds.org ausdrucken. Für 
die englische Ausgabe klickt man auf,.Gospel Library", für andere 
Sprach&n auf"Languages". 
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KL10 

Krawattenl<noten 
und Familienbande 
"[Sei] ein Bischoffür mein Volk, spricht der Herr, nicht dem Namen nach, sondern in der Tat." (Lußl 17:1 1.) 

KRISTEN CHANDLER 
Noch einer wahren Begebenheit 

Neiüin- das kann doch nicht 
wahr sein!", riefRyan seinem 

Spiegelbild zu. Er schaute auf die 
beiden Enden seiner Krawatte. Er hatte 

noch eine halbe Stunde, um die Krawatte zu 
binden. So schwer konnte das doch nicht sein! 

Seine Mutter klopfte an die Badezimmenür. 
"Ryan?", fragte sie sanft. 

"Komm rein", stöhnte er. 
Seine Mutter lächelte ihn als, als sie die 
Tür öffnete. ,:Wie kommst du zurecht?" 

"Nicht so gut", antwortete er. "Ich wünschte, 
sie würde so gut sitzen wie bei Vati." 

Mutti runzelte einen winzigen Moment 
lang die Stirn. Ryan wünschte, er hätte 

seinen Vater nicht erwähnt, aber es 
war ihm einfach herausgerutscht. 

Mutti schlenkerte die Krawattenenden 
herum. "Meinst du, das Scout-Handbuch 

kann uns weiterhelfen?" Sie machte 
sich auf die Suche danach. 

Es kam Ryan lächerlich vor, dass er 
schon zwölf war: und noch immer 
nicht gelernt hatte, wie man eine 

Krawatte bindet. Vati hatte ihm immer 
die Krawatte gebunden. Aber nun waren 
seine Eltern geschieden, und sein Vater 

lebte am anderen Ende der Stadt. 
Mutti kam mit dem aufgeschlagenen 

Buch zurück. "Darf ich's 
versuchen?", fragte sie. 

"Klar", sagte Ryan, weil er nett 
sein wollte. Mutti war schon schlau, 

aber sie war nicht gerade bekannt 
dafür, dass sie perfekt Krawatten band. 

Mutti band etwas, was wie ein 
Odgami-Gebilde aussah, wickelte den 
seidigen Stoff auseinander und versud1te 

es erneut. Nach einem weiteren 
vergeblichen Versuch seufzte sie tief. 
Plötzlich stürmte Ryans ältere Schwester 

Katie ins Bad. "Ryan! Was ist mit deiner 
Krawatte passiert?", fragte sie und starrte 
sie an, als sei sie ein Mutant. 

"NichtS!", sagte Mutti und versuchte, den 
Stoff in Form zu drücken "Es geht alles schief! 

Ich werde noch zu spät kommen!", sagte 
Ryan und versuchte, nicht ärgerlich zu klingen. 
Aber er war ärgerlich. Er war zum Diakon or­
diniert worden und sollte heute zum ersten 
Mal das Abendmahl austeilen. Aber seine 
Krawatte sah fürchterlich aus. 

"So, wie du aussiehst, kannst du nicht das 
Abendmahl austeilen!", stellte Katie fest. 

Mutti schob Katie sacht aus dem Bad 
und kam wieder herein. "Ich habe eine 
Idee", sagte sie. 

Ryan sah sie zweifelnd an. 
,Wie wär's denn, wenn du etwas früher 

zur Kirche hinüberläufst und den Bischof 
darum bittest?" 

Den Bischof? Wie peinlich! Ryan dachte, 
dass er wohllieber zu Hause bleiben 
würde, als mit der Krawatte in der Hand 
ins Gemeindehaus zu kommen und vor 
aller Augen auf den Bischof zuzugehen. 

"Ich wette, er hilft Peter jedes Mal, die 
Krawatte zu binden", sagte Mutti. 

Peter war der Sohn des Bischots. 
"Das bezweifle ich!", erwiderte Ryan. Er 
schaute finster in den Spiegel und zog 
an der Krawatte. 

Als Ryan vor der Tür zur Kapelle 
stand, spürte er, dass sein Gesicht vor 

Verlegenheit ganz heiß und rot wurde. Was 
WÜrden die anderenJungen denken, wenn sie 



.Ich gebe Zeugnis, dass die 
Bischöfe dieser Kirche stark 
und gut sind." 
Prilsldent Gordon B. Hlncldey, 
wDie Hirte n lsroels", Ualtona, 
November 2003, Seite 62. 



sahen, wie er den Bischof fragte? Warum konnte seine 
Mutter das nicht für ihn regeln? Er überlegte, ob er 
umkehren sollte. Da sagte ihm etwas leise, aber über­
zeugend, dass er in die Kapelle gehen solle. Alles werde 
in Ordnung kommen. 

Er holte tief Luft und ging durch die Tür. Er war 
früh dran, deshalb war die Kapelle fast leer, bis auf den 
Organisten und ein paar Leute, die vorn saßen. Und da 
war Bischof Anderson; er hatte den Kopf geneigt und 
las still in seinen Schriften. Genau in dem Moment sah 
der Bischof auf zu Ryan. Er legte die heiligen Schriften 
beiseite und kam den Gang entlang. Er streckte ihm 
ctie Hand hin. 

.WJ..!lkommen, Ryan. Freust du dich schon, heute das 
Abendmahl auszuteilen?", fragte er . 

.. Also, ich habe ein kleines Problem", erwiderte Ryan . 

.. Mach dir keine Sorgen. Jeder ist beim ersten Mal 
nervös. Ich bin einer Frau auf den Fuß getreten, als ich 
ln deinem Alter war. Es ging alles gut aus." 

.,Nein", sagte Ryan und hielt seine Krawatte hin. 

.. Oh- komm mit!", sagte der Bischof. 
Die beiden gingen ins Foyer. Der Bischof zeigte 

Ryan, wie man den Stoff schlingen musste, und ehe 
Ryan darüber nachdenken konnte, hatte er eine 
Krawatte, die völlig normal aussah. Bischof Anderson 
machte sich weder lustig über ihn noch verhielt er sich 
so, als ob er das schon längst können müsste. Er be­
handelte Ryan auch nicht so, als ob er ihn bemitleidete. 

"Danke, dass du mich gebeten hast, dir dabei zu 
helfen", sagte Bischof Anderson, als sie zurück zur 
Kapelle gingen. 

Ryan nickte. Es war ihm immer noch peinlich, aber 
jetzt war es nicht mehr ganz so schlimm, weil er ja ctie 
Krawatte trug. 

Der Bischof legte Ryan die Hand auf die Schulter. 
"Diese Gemeinde ist wie eine große Familie, und ich 
fühle mich jedes Mal wohler, wenn man sich um die 
Menschen in meiner Familie kümmert." Dann ging er 
wieder in den vorderen Bereich der Kapelle. 

Als Ryan das Abendmahl austeilte, sah er vertraute, 
lächelnde Gesichter. Er dachte daran, was der Bischof 
gesagt hatte. Diese Gemeinde war wie eine große 
Familie, und zu dieser Familie gehörte er gern. e 

WIE MAN EINE KRAWATTE BINDET 
Es gibt verschiedene Methoden, eine Krawatte zu binden. 

Hier ist eine einfache dargestellt. 
(Du siehst Schritt für Schritt, wie dein 

Spiegelbild aussehen sollte.) 

1. Als Erstes häng dir 
die Krawatte um, das 
breite Ende auf der 
rechten Seite; es sollte 
etwa 30 cm tiefer hän­
gen als das schmale 
Ende. 

2. Leg nun das breite 
Ende quer über das 
schmale und führe es 
darunter wieder auf die 
rechte Seite zurück. 

3. Nun wird das breite 
Ende noch einmal quer 
über das schmale 
gelegt. 

4. Fädle dann das 
breite Ende zwischen 
Hals und Krawatte 
hindurch. 

5. Stecke einen Finger 
durch die vordere 
Schlinge des Knotens, 
dam~ sie offen bleibt, 
und führe das breite 
Ende von oben durch 
diese Öffnung. 

8. Nimm den Finger 
heraus und zieh den 
Knoten vorsichtig fest. 
Halte das schmale 
Ende fest und schieb 
den Knoten hoch, bis 
er richtig sitzt. 



ICH BIN EIN KIND VON GOTT UND ER HAT EINEN PLAN FÜR MICH 

"Alle Menschen - Mann und Frau - sind als Abbild Gottes erschaffen. Jeder Mensch ist ein 

geliebter Geistsohn beziehungsweise eine geliebte Geisttochter himmlischer Eltern und hat 

dadurch ein göttliches Wesen und eine göttliche Bestimmung." 

("Die Familie - eine Proklamation an die Welt", Liahona, Oktober 2004, Seite 49.) 

... 



NE UE FREUNDE 

Ein 2ukünftiger 
Missionar 
JOHN KAY AUS GLENROTHES 
IN FIFE, SCHOTTLAND 
KIMBERLY WEBB 
Zeitschriften der Kirche 

John trägt zu einem glücklichen Zuhause bel. Er liebt 

seine Schwester Phoebe und seine Mutter Allson. 

A n einem fahl 
die .. enJanuarmo 
. Tur und Stellte fc rgen öffnete A1i 

. Im Regen stand est, dass don zwe· .son Kay 
Sie heraus das . en. Sie bat sie h . I Missionare 
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. Isen u d WJe Viel Al ' 
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Was mag John besonders? 

1. Muttis Hackbraten 
2.Judo 
3. reiten 
4. Saturn, sein Meerschweinchen 
5. die Geschichte von Daniel in der Löwengrube 
6. mit Freunden spielen 
7. mit Vati klettern 
8. Kunst (sein Lieblingsfach in der Schule) 
9. Pizza 

10. auf den großen Baum im Garren klettern, um 
nachzudenken 



Er verbreitet Fröhlichkelt 
John sagt, dass er sich bemüht, zu ei­

nem glücklichen Zuhause beizutragen, 
indem er mit seiner Familie freundlich 
spricht, besonders mit seiner älteren 
Schwester Phoebe .. :Wir bemühen uns 
immer, einander zuzuhören", erklärt er. 

Johns Mutter berichtet: "John wäre nicht 
John, wenn man ihn nicht überall im Haus 
pfeifen oder singen härte!" Sie ist dankbar 
für johns warmherzige Persönlichkeit, da 
sie an Depressionen leidet. .,john weiß ganz 
genau, wie er mit mir umgehen muss", be­
tont sie. "Er ist sehr treu und verlässlich, 
verantwortungsbewusst und liebevoll." 

John freut sich darauf, das Melchisede­
kische Priestertum zu tragen, nicht nur, da­
mit er Missionar sein kann, sondern auch, 
damit er seiner Familie einen Segen geben 
kann. Fürs Erste betet er für sie und heiten 
sie durch seine fröhliche Art auf. e 

WO IN 
DER WELT 
LIEGT DENN 
GLENROTHES 
IN FIFE, 
SCHOTTLAND? 

Schottland gehört zu 
Großbritannien. Es ist der 
nördliche Teil davon. John 
mag seine kleine Heimatstadt 
Glenrothes. Er wohnt ungefähr 
acht Kilometer von der Stadtmitte 
entfernt in einer eher ländlichen 
Gegend. Er mag die kleinen Straßen 
und Hügel in der Umgebung seines 
Zuhauses. Ganz besonders gern 
fährt er auf seinem Fahrrad 
durch den Wald. 



Jesus Christus hat uns gelehrt, 
welchen Sinn unser Leben auf 
der Erde hat 

Wählen Sie aus dieser 
Botschaft gebetelfüllt 
die Schriftstellen und 
Lebren aus, die den 

Bedürfnissen der Schwestern, die Sie 
besuchen, entsprechen, und lesen Sie 
sie dann vor. Erzählen Sie von eige­
nen Edebnissen und geben Sie 
Zeugnis. Bitten Sie die Schwestern, 
dies ebenfalls zu tun. 

Was ist der Sinn des irdischen 

Lebens? 

Präsident Spencer W. Kimball 

(1895-1985): .,Der Mensch wurde 
nach dem Bilde Gottes erschaffen 
und auf diese Erde gestellt, um das 
irdische Dasein zu erleben - ein 
Übergangsstadium zwischen dem 
vorirdischen Dasein und der Un­
sterblichkeit. 

Unsere ersten Eltern, Adam und 
Eva, übertraten ein Gebot Gottes, in­
dem sie von der verbotenen Frucht 
aßen. Dadurch wurden sie sterblich. 
Dies hatte zur Folge, dass sie und 
alle ihre Nachkommen dem körper­
lichen und dem geistigen Tod unter­
worfen wurden (der körperliche 
Tod ist die Trennung von Körper 
und Geist; der geistige Tod ist die 
Trennung des Geistes von der 
Gegenwart Gottes sowie der Tod 
in geistiger Hinsicht). 

Damit Adam seinen ursprüng­
lichen Zustand wiedererlangen 
konnte (in der Gegenwart Gottes 
sein), musste für seinen Ungehorsam 
eine Sühne geleistet werden. Im Plan 
Gottes war ein Erlöser vorgesehen, 
der die Bande des Todes zerreißen 

und durch seine Auferstehung 
die Voraussetzung schaffen sollte, 
dass der Geist und der Körper aller 
Menschen, die auf der Erde gelebt ha­
ben, wieder miteinander verbunden 
werden können. 

]esus von Nazaret war es, der 
vor der Erschaffung der Welt dazu 
auserwählt wurde, auf die Erde zu 
kommen und dieses Werk zu voll­
bringen, nämlich den physischen 
Tod zu überwinden." (.,The 'frue 
Way ofUfe and Salvation", Ensign, 
Mai 1978, Seite 6.) 

Was kann ich tun, um meine Mission 

im Leben zu erfüllen? 

Präsident Ezra Taft Benson 

(1899-1994): "Als der himmlische 
Vater Adam und Eva auf die Erde 
brachte, tat er das mit der Absicht, sie 
zu lehren, wie sie in seine Gegenwart 
zurückkehren konnten. Er verhieß ih­
nen einen Erlöser, der sie aus ihrem 
gefallenen Zustand erlösen sollte. Er 
gab ihnen den Erlösungsplan und ge­
bot ihnen, ihre Kinder Glauben an 
]esus Christus und Umkehr zu lehren. 
Außerdem gebot Gott Adam und sei­
nen Nachkommen, sich taufen zu las­
sen, den Heiligen Geist zu empfangen 
und in die Ordnung des Gottessohnes 
einzuu·eten .... [Deren Fülle kann) 
man nur im Haus des Herrn empfan­
gen." (.:Was Sie hoffentlich Ü1ren 
Kindern über den Tempel erzählen", 
Der Stern, April1986, Seite 4.) 

Julie B. Beck, FHV-Präsidentin: 

.,Als Geisttöchter Gottes empfingen 
Frauen ,in der Welt der Geister ihre 
ersten Unterweisungen und wurden 

darauf vorbereitet, (auf der Erde) 
hervorzukommen' (LuB 138:56). Sie 
waren ,unter den Edlen und Großen' 
(LuB 138:55), die vor Freude über 
die Erschaffung der Erde ,jauchzten' 
(Ijob 38:7), weil sie einen physischen 
Körper erhalten und in einem sterb· 
Iichen Zustand ,geprüft' (Abraham 
3:25) werden sollten. Sie wünschten 
sich, Seite an Seite mit einem recht­
schaffenen Mann zu arbeiten, um 
ewige Ziele zu verwirklichen, die 
keiner von beiden ohne den ande­
ren erreichen kann. 

Die Rolle der Frau wurde nicht 
auf der Erde geschaffen 
und erstreckt sich über 
das irdische Leben hin­
aus. Eine Frau, die die 
Mutterschaft auf 
derErde zu 
schätzen weiß, 
wird sie auch in 
der künftigen Welt 
schätzen, ,denn wo 
[ihr] Schatz ist, da 
ist auch [ihr] Herz' 
(Matthäus 6:21). Mit 
der Entwicklung eines 
Mutterherzens bereitet 
sich jedes Mädchen und 
jede Frau auf die göttli­
che, ewige Mission der 
Mutterschaft vor .... 

Ich habe festge­
stellt, dass einige 
der wirklich echten 
Mutterherzen in der 
Brust von Frauen 
schlagen, die auf die­
ser Erde nicht ihre 
eigenen Kinder erzie· 
hen. Sie wissen aber, dass 
,alles zu seiner Zeit' ge­
schehen muss, und dass 
sie ,die Grundlage für ein 
großes Werk' legen (LuB 
64:32,33)." (,.Ein Mutterherz", 
Liabona, Mai 2004, Seite 76.) • 
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Der FHV-Unterricht, 
der unsere Familie 
verändert hat 
Haben Sie sich schon einmal gewünscht; es gäbe eine einfache, wundersame 
Methode, wie Sie Ihre Familie vor den schlechten Einflüssen schützen können, 
die von allen Seiten hereinbrechen? 

NAME DER REDAKTI ON BEKA NNT 

I eh bemerkte eine allmähliche Veränderung bei der 
Einstellung unseres Sohnes jacob, als er das erste Jahr 
an der Highschool war (Namen wmden geändert). Er 

war ein guter Junge, aber manchmal wurde er grob und re­
bellierte. Er schien vom Fernsehen, Computerspielen und 
vom Internet regelrecht besessen zu sein. Ständig hatten 
wir Streit- er wollte seine Hausaufgaben nicht machen, 
sein Zimmer nicht aufräumen und im Haushalt wollte er 
auch nicht mithelfen. Das Gleiche hatte ich schon erlebt, 
als unsere größeren Kinder ins Teenageralter kamen, aber 
ich hatte den Eindruck, dass es dieses Mal schlimmer war. 
Ich wusste aus schmerzvoller Erfahrung, dass sich manche 
Kinder von der Kirche abwenden, wenn sie erwachsen 
werden. Ich betete inbrünstig, weil ich -;yissen wollte, wie 
ich unseren jüngsten Sohn und unsere ganze Familie vor 
den schlechten Einflüssen in der Welt schützen konnte. 

An dem Sonntag im November, als ich mich hinten in 
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die FHV-Klasse setzte, erwartete ich gewiss kein WUnder. 
Schwester Randall, eine Ratgebetin ln der FHY-Leitung, kün­
digte an, das Thema heute sei das Srhtifr.o;tudium. Sofort be­
fielen mich \vieder SchuJdgefuhle, als id1 an meine Familie 
dachte. "Nicht schon wieder Schriftstudium", dachte ich. 
"Ich gebe ja schon mein Bestes." 

Mein Mann ist ein guter Ehemann und Vater, der 
seine Familie immer von Herzen lieb hatte, aber von 
Schriftstudium mit der ganzen Familie wollte er nichts 
wissen. Wir beteten mit den Kindern und wir versuch­
ten, regelmäßig den Familienabend abzuhalten. 

Doch immer, wenn ich ihn auf das gemeinsame 
Schriftstudium ansprach, blockte er gleich ab. Da ich 
das Gefühl hatte, es sei wichtig, las ich mit jedem Kind 
abends in den heiligen Schriften, bevor es zu Bett ging. 
Ich wusste nicht, was ich sonst noch tun konnte. 

Doch wenn ich in letzter Zeit injacobs Zimmer kam 
und mit ihm lesen ·wollte, sagte er immer häufiger: "Ach, 
jetzt nicht. Ich bin zu müde (oder zu beschäftigt oder et­
was anderes; er hatte hunderteAustlüchte] . Ich lese dann 
allein darin." Wenn wir nicht zusammen in den Schriften 
gelesen hatten und ich am nächsten Morgen nachfragte, 
meinte er immer, er habe es irgendwie "vergessen". Ich 
fragte mich, wie weit ich ihn zum Schriftstudium drängen 
konnte, wenn er doch hörte, wie sein Vater im anderen 
Zimmer Fernsehen schaute. 

Als Schwester Randall mit der Lektion anfmg, erwartete 
ich noch so eine Geschichte darüber, wie eine "vollkom­
mene Familie" das Schriftstudium genießt. Stattdessen 
erzählte sie zunächst eine Begebenheit aus dem Alten 
Testament . ..In Numeri 21 wird berichtet, wie die Israeliten 
auf ihrem Weg ins verheißene Land von Giftschlangen an­
gegriffen wurden. Viele Menschen wurden von ihnen ge­
bissen und starben. Als die Israeliten dies sahen, übten sie 
Umkehr und baten Mose, zum Herrn zu beten, dass er die 
Schlangen von ihnen nehme und sie heile." 

Vor meinem geistigen Auge sah ich meine Familie 
durchs Leben ziehen und wie wir plötzlich von Gift­
schlangen aus unserer Zeit angegriffen wurden, 





nämlich Verbrechen, Drogen, Pornografie 
und Unsittlichkeit. Ich fühlte mich so hiillos 
wie die Israeliten. 

Schwester Randall erklärte, dass der Herr 
den Mose anwies, eine Schlange aus Kupfer 
(ein Symbol für Christus) zu machen und sie 
an einer Fahnenstange aufzuhängen. Dann 
verhieß Mose den Menschen: Jeder, der von 
einer Schlange gebissen wurde, müsse nur 
die Kupferschlange ansehen, dann werde er 
am Leben bleiben. Obwohl dies ganz einfach 
war, berichtet uns Alma, dass es viele gab, 
"die so verstockt waren, dass sie nicht auf­
blicken wollten, darum gingen sie zugrunde. 
Nun war der Grund, dass sie nicht aufblicken 
wollten, der, dass sie nicht glaubten, es 
würde sie heilen." (Aima 33:20.) 

Schwester Randall erklärte uns, dass die 
Giftschlangen _heute zwar anders aussehen, 
wir aber ebenfalls auf Christus blicken und er­
rettet werden können. Heute sagen uns die 
Propheten, dass wir jeden Tag in den heiligen 
Schriften lesen sollen, und zwar allein und 
mit unserer Familie. Wir sollen allein und mit 
der Familie beten, die Versammlungen besu­
chen, den Zehnten zahlen, Umkehr üben, 
würdig sein, in den Tempel zu gehen, und wir 
sollen den Familienabend abhalten. Auf diese 
Weise blicken wir auf Christus und können 
geheilt werden. 

Zuerst erschien mir dieses simple Konzept 
viel zu einfach, als dass es uns vor den tagtäg­
lichen Versuchungen schützen könne. Doch 

Schwester Randalls Worte berührten mein 
Herz, und ich merkte, dass der Herr durch sie 
zu mir sprach. Mir wurde klar, dass es einfach 
eine Frage des Glaubens war. Glaubte ich den 
Worten der heutigen Propheten und Apostel 
oder wandte ich mich ab, so wie sich viele 
Israeliten von der Kupferschlange abwandten? 

Als ich wieder nach Hause ging, war ich 
fest entschlossen, meine Familie durch das 
gemeinsame Beten und Schriftstudium zu 
stärken. WochenJang betete ich darum, dass 
das Herz meines Mannes erweicht werden 
möge. Ich fastete. Ich hielt einen besonderen 
Familienabend ab und lud auch unseren we­
niger aktiven verheirateten Sohn mit seiner 
Familie dazu ein. W1f lernten etwas über 
Mose und die Schlangen. Schließlich fragte 
ich meinen Mann eines Abends, ob wir nicht 
im neuen)ahr anfangen wollten, als Fan1ilie 
in den heiligen SchLiften zu lesen. Und ab 
dem Neujahrstag leitete er unser tägliches 
Schriftstudium. 

Unsere Familie wurde nicht von einem 
Tag auf den anderen vollkommen, aber ich 
war erstaunt, wie sehr sich die Stimmung 
bei uns zu Hause verbesserte. Es gab weni­
ger Streit und es herrschte e ine liebevolle 
Atmosphäre. Ich verlor nicht mehr so häufig 
die Beherrschung und war nicht so oft ent­
mutigt. Ich staunte, wie nahe ich mich mei­
nem Mann und dem Herrn fühlte. Doch am 
meisten veränderte sich Jacobs Einstellung. 
Nach einer Weile erinnerte er uns an das ge­
meinsame Schriftstudium, und er las auch 
bereitwillig vor. 

Wieder einmal erkannte ich, wie klug es 
ist, den Propheten zu folgen und auf ilire 
Verheißungen zu vertrauen. Ich habe ein 
Zeugnis davon, dass diese Worte von 
Präsident )ames E. Faust, dem Zweiten 
Ratgeber in der Ersten Präsidentschaft, stim­
men: "Häufig müssen Eltern übermenschli­
che Bemühungen an den Tag legen, um alle 
aus der geschäftigen Familie zum gemeinsa­
men Gebet und Schriftstudium aus dem Bett 
zu bekommen. Wenn man dann endlich alle 
zusammen hat, ist einem vielleicht gar nicht 
mehr zum Beten zumute, doch es zahlt sich 
aus, wenn man beharrlich bleibt."1

• 

ANMERKUNG 
1. ,.F.nriching Family Ufe", Ensign.. Mai L983. Seite 41 



Gesundheit 
und 

Kraft 

ID EEN 

D u weißt bereits, dass es Folgen 
hat, wenn du nicht aktiv bist 
und dich schlecht ernährst: 

Dein Körper wird schwach, ist anfälli­
ger für Krankheiten und du hast weni­
ger Kraft für Arbeit und Spaß. Das 
gilt auch für deinen Geist. Doch da 
gibt es einen Unterschied. Bei der 
Auferstehung wird dir Gott einen voll­
kommenen, verherrlichten Körper ge­
ben, doch der Geist, der dann in die­
sem Körper wohnen wird, ist der, den 
du geformt hast (siehe Alma 34:34). 

Hier fmdest du ein paar Anregun­
gen, wie du geistige Gesund­

heit und Stärke ent-

Ernährung 

• Finde Geschmack an geistiger 
Nahrung. Konsumiere die heiligen 
Sch1iften, die Ansprachen von der 
Generalkonferenz, Lektionen in der 
Kirche und beim Seminar sowie wei­
tere geistige Nahrung, dann wird sie 
dir allmählich köstlich sein (siehe 
Alma 32:28). 

• Iss dich satt und knabbere nicht 
nur daran. Von geistiger Nahrung 
kannst du viel essen. Davon wirst 
du fit und nicht fett. 

• Iss nicht so vieiJunkfood. So, 
wie zu viele Naschereien zwischen­
durch deinen Appetit auf eine nahr­
hafte Mahlzeit verderben können, 
bleibt dir auch zu wenig oder 
gar keine Zeit für eine geistige 
Mahlzeit, wenn du zu viel Zeit mit 
Computerspielen, im Internet, vor 

dem Fernseher und so weiter 
zubringst. 

• Iss keine verdorbene 
Nahrung. Alles, was den 
Heiligen Geist beleidigt, 
ist auch für deinen Geist 

giftig. Pornografie, Rohheit 
und Gewalt in Film und 

Fernsehen sowie ungute Musik 
sind das reine Gift. 

• Es ist erstaunlich, wie viel geis­
tige Nahrung in nur einem kleinen 
Stück Brot und einem Schluck 
Wasser steckt, wenn man mit reui­
gem Herzen bewusst und gebeterfüllt 
vom Abendmahl nimmt. 

Sport 

• Diene anderen und sei freund· 
!ich. Andere Menschen aufrichten ist 
eine hervorragende Übung. 

• Beuge deine Knie mindestens 
zweimal am Tag. Das regelmäßige 
Gebet ist entscheidend für die geis­
tige Fitness. 

• Leg oft Zeugnis ab. Es ist wie 
ein Muskel, der bei regelmäßigem 
Einsatz immer stärker wird. • 
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Der Prophet 
Joseph Smith 
ein herausragender Lehrer 

ELDER JAY E. JENSEN 
von den Siebzigern 
Geschäftsführender Direktor, Abteilung Lehrpion 

A ls Präsident]ohn Thylor (1808-1887) 
die vier Schusswunden auskurierte, 
die er im Gefangnis von Carthage 

davongetragen hatte, schrieb er, zweifels­
ohne voller Bewunderung für den geliebten 
Propheten und Märtyrer, diese inspirieren­
den Worte: "Joseph Smith, der Prophet 
und Seher des Herrn, hat mehr für die Er­
rettung der Menschen in dieser Welt getan 
als irgendein anderer Mensch, der je auf ihr 
gelebt hat - Jesus allein ausgenommen." 
(LuB 135:3.) 

LE.HREN DER PRÄSIDENTEN 
DER KIRCHE 

den Mitgliedern in aller Welt die unver­
gleichliche Gelegenheit, etwas über den 
Propheten der Wiederherstellung und 
seine Lehren zu erfahren. 

]OSJlPH SMITil 

Vor kurL.em hat Präsident Gordon B. 
Hinckley bezeugt: "Joseph Smiths Lebensgeschichte ist 
die Geschichte eines Wunders. Er wurde in Armut gebo­
ren. Er wuchs in Zeiten der Not au[ Er wurde von einem 
Ort zum anderen getrieben, falschlieh beschuldigt und 
widerrechtlich gefangen gehalten. Mit 38 Jahren wurde er 
ermordet. Jedoch vollbrachte er in dem kurzen Zeitraum 
von 20 Jahren, die seinem Tod vorausgingen, etwas, was 
kein anderer in einem ganzen Leben vollbracht hat."1 

Eine der vielen Leistungen Joseph Smiths war, dass 
er die Grundlage für unser heutiges Verständnis der 
Lehre gelegt hat. "Diese Generation", hat der Herr zum 
Propheten Joseph Smith gesagt, "wird mein Wort durch 
dich bekommen" (LuB 5:10). 

Joseph hatte nur wenig Schulbildung, doch der 
Meistertöpfer formte ihn zu einem Propheten mit Weisheit 
und Intelligenz und zu einem herausragenden Lehrer mit 
inspirierter Einsicht. Viele seiner Lehren erscheinen nun 
im Leitfaden Lehren der Präsidenten der Kirche: ]oseph 
Smith. Dieser außergewöhnliche neue Leitfaden bietet 

Lehren der Präsidenten der Kirche: 

Joseph Smith 

Joseph Smith hielt in seiner Zeit 
als Prophet und Präsident der Kirche 
hunderte inspirierender Predigten. 
Leider wurden nur etwa 50 davon 
niedergeschrieben. In den vergangeneo 
Jahren haben viele Leute, darunter 
auch Spezialisten und ehrenamtliche 
Mitarbeiter, eifrig historische Doku­
mente gesichtet, um Aussagen, die 

dem Propheten zugeschrieben werden, zu sammeln und 
zu überprüfen. Seine Lehren wurden sorgsam gelesen, 
auf ihre Echtheit hin überprüft und zusan1mengestellt. 
Die Sammlung wurde dann von der Ersten Präsidentschaft 
und dem Kollegium der Zwölf Apostel genehmigt. 

Jede Aussage in dem Leitfaden Lehren der Präsi­
denten der Kirche: ]oseph Smitb wurde gründlich auf 
ihre Echtheit hin überprüft. Es wurden umfangreiche 
und gewissenhafte Bemühungen unternommen, um 
die Originaldokumente einzusehen. Dieser Aufwand 
war notwendig, da die Predigten zur Zeit des Propheten 
völlig anders aufgezeichnet wurden als cüe Ansprachen 
späterer Präsidenten der Kirche. Wie es in dem neuen 
Leitfaden erklärt wird: "Zu Zeiten von]oseph Smith 
war Kurzschrift nicht sehr gebräuchlich. Daher wurden 
seine Predigten für gewöhnlich von Schreibern, Führern 
der Kirche und anderen Mitgliedern ungenau und in 
gewöhnlicher Handschrift festgehalten. ]oseph Smith 
hielt fast alle Ansprachen aus dem Stegreif, ohne 



UnserLeben 
kannberei­
chert und un· 

ser zeugnls kann ge· 
festigt werden, wenn 
wir uns zett nehmen 
und über die Im 
Leitfaden Lehren 
der Präsidenten der 
Kirche: joseph Smith 
dargestellten Lebren 
und Ereignisse 
nachdenken. 

vorbereiteten Text. Deshalb sind die von 
Zuhörern gemachten Notizen die einzigen 
Aufzeichnungen seiner Reden."2 

Dieser neue Leitfaden enthält inspi­
rierende Aussagen vonJoseph Smith zu 
über 125 Evangeliumsthemen. Mit Hilfe 
des Indexes kann man die Aussagen des 
Propheten zu cliesen Themen leicht finden. 
ln den Anmerkungen am Ende der Kapitel 
finden Sie ausführliche Angaben zu den 
Quellen der einzelnen Aussagen des 
Propheten. Außerdem werden im Anhang 
die Quellen näher erläutert, vor allem wird 
auf das Werk History of the Church einge­
gangen, die Hauptquelle für 
die Lehren des 
Propheten. 

Der Leitfaden bildet in 
den nächsten zwei Jahren 
die Grundlage für den 
Evangellumsumerricht am 
zweiten und dritten 
Sonntag in den 
Kollegien des Mel­
chisedekischen 
Priestertums 
und der FI-rv. Als 
Direktor der 
Abteilung 
Lehrplan hoffe 
ich, dass der 
Leitfaden für jeden 
EiQzelnen und die 
Familie 

zu einem beliebten Nachschlagewerk wird. 
Jedes Mitglied ab 18 Jahren erhäh ein 
Exemplar. Der Leitfaden gehört zu den 
anderen Leitfaden der Reihe Lehren der 
Präsidenten der Kirche und wird so für 
den Einzelnen und die Familie zu einem 
wesentlichen Teil der Bibliothek für das 
Evangeliumsstudium. 

Er ist so ähnlich aufgebaut und gestaltet 
wie clie anderen Leitfaden in dieser Reihe. 
So wie clie anderen Leitfaden enthält er eine 
Einleitung mit hilfreichen Hinweisen für 
das Lernen und Unterrichten, einenge­
schichtlichen Überblick sowie eine kurze 
Abhandlung über das Leben und das geistll· 
ehe Wirken des Propheten. Außerdem befm­
den sich am Ende jedes KapitelsAnregungen 
für Stuclium und Unterricht. Anhand dieser 
Informationen können wir mehr über 

Joseph Smith und seine Aussagen als 
Prophet erfahren und diese auch bes­
ser vermitteln. 

Lernende und Lehrer werden auch 
vom Anschauungsmaterial und der 
Einführung in jedes Kapitel profitieren. 
Der Leitfaden enthält über 140 Fotos, 
Gemälde und illustrationen. Einige 
Kunstwerke werden hier erstmalig 

veröffentlicht. Auf den neuen Ge­
mälden werden solch inspirierende 

Augenblicke dargestellt wie etwa clie 
Taufe des Vaters des Propheten (Kapitel 
7), das Erscheinen Elijas im Kirtland­
Tempel (Kapitel26), wie der Prophet 
mit seiner freundlichen Art er.lürnte 
Milizen besänftigte (Kapitel 29), de(' 
aufwühlende Moment im Gefängnis 
von Riebmond in Missourl, als der in 
Ketten gebundene Joseph im Beisein 
einiger treuer Brüder aufstand und 
clie vulgären Wachen zurechtwies 
(Kapitel 30) sowie die wundersame 
Heilung von Elijah Fordham in 
Commerce, Illinois (Kapitel33). 
Unser Leben kann bereichert und 
unser Zeugnis kann gefestigt werden, 
wenn wir uns etwas Zeit nehmen und 

über clie auf den Bildern dargestellten 
Ereignisse nachdenken. 



DER PROPHET ALS LEHRER 
Der Prophet Joseph Smith lehrte das Evangelium auf bemer­

kenswerte Weise, das lag wohl auch an seinem Wissensdurst Er 
konnte über Stunden die Aufmerksamkeit tausendar Zuhörer fesseln, 
wenn er die Wahrheiten des wiederhergestellten Evangeliums ver­
kündete. Präsident Brigham Young (1801-1877) beschrieb die in­
spirierenden Fähigkeiten des Propheten als Lehrer: .Er nahm, bild­
lich gesprochen, den Himmel und brachte ihn zur Erde herab; und 
er nahm die Erde, brachte sie herauf und eröffnete, in Klarheit und 
Schlichtheit, das, was von Gott iSt. ... Hat Joseph nicht mit eurem 
Verständnis das Gleiche getan? Hat er nicht immer die heiligen 
Schriften genommen und sie so klar und einfach dargelegt, dass 
jeder sie verstehen konnte?"1 

Eider Parley P. Pratt (1807 -1857) hielt ein Ereignis fest, als die 
herausragenden Fähigkeiten des Propheten als Lehrer Einfluss auf 
tausende Menschen in Philadelphia in Pennsylvania hatten: .[Es] 
wurde eine sehr große Kirche geöffnet, sodass er darin predigen 
konnte, und etwa dreitausend Menschen strömten herbei, um ihn 
sprechen zu hören. Bruder Rigdon sprach zuerst und erklärte das 
Evangelium anhand der Bibel. Als er fertig war, erhob sich Bruder 
Joseph wie ein Löwe, der zum Brüllen ansetzt, und sprach vom 
Heiligen Geist erfüllt mit großer Macht und gab Zeugnis von den 
Visionen, die er geschaut hatte, und vom Dienst der Engel, der 
ihm zuteilgeworden war. Er erzählte, wie er die goldenen Platten 
des Buches Mormon gefunden und durch die Gabe und Macht 
Gottes übersetzt hatte. Er begann seine Rede mit folgenden 
Worten: ,Wenn niemand sonst den Mut hat, von dieser herrlichen 
Botschaft vom Himmel und vom Hervorkommen dieser herrlichen 
Aufzeichnungen Zeugnis zu geben, so müsse er es tun, denn 
das sei er den Menschen schuldig, dann werde er den Rest Gott 
überiassen.'" 

Eider Pratt fuhr fort: .Alle Versammelten waren höchst erstaunt, 
ja geradezu elektrisiert; sie spürten übermächtig, mit welcher Macht 
er sprach und dass seine Worte wahr waren. Sie fühlten die Wunder. 
von denen er berichtete. Dies hinteriieß einen bleibenden Eindruck; 
viele Seelen kamen so in die Herde. •z 

Bei zumindest einer Gelegenheit wirkte der Herr ein Wunder, 
sodass die Menschen den Propheten hören konnten. Amasa Potter 
war dabei, als Joseph Smith im April1844 in der Nähe des 
Nauvoo-Tempels eine Rede hielt. Über dieses Eriebnis schrieb 
Bruder Potter: .Nachdem er ungefähr dreißig Minuten gesprochen 
hatte, kam ein heftiger Sturm auf. Der Staub war so dicht, dass 
wir einander kaum noch sehen konnten, und einige von den Leuten 
wollten gehen, als Joseph sie aufrief, anzuhalten und ihre Gebete 

zum allmächtigen Gott aufsteigen zu lassen, dass der Wind sich 
legen und der Regen aufhören möge, dann würde es so sein. 
Nach wenigen Minuten hörten der Wind und der Regen auf und 
die Naturgewalten wurden so ruhig wie ein Sommermorgen. Der 
Sturm teilte sich und verzog sich in den Norden und den Süden 
der Stadt. Wir konnten sehen, wie in einiger Entfernung die Bäume 
und Büsche im Wind wogten, während es dort, wo wir waren, für 
eine Stunde ruhig war. ln dieser Zeit hielt der Prophet eine seiner 
bedeutendsten Predigten über die Verstorbenen."3 

Der Prophet Joseph Smith wollte unbedingt, dass die Heiligen 
der letzten Tage und auch andere Menschen alles erfuhren, was 
nur möglich war. Unermüdlich versuchte er ihnen nahezubringen, 
was Gott ihm so freimütig offenbart hatte. Bei einer Ansprache im 
Juni 1839 in Commerce in lllinois sagte der Prophet .Gott hat 
Joseph nichts offenbart, was er nicht auch den Zwölf kundtun 
wird, und selbst der letzte Heilige kann alles wissen, sobald er 
imstande ist. es zu ertragen. "4 Bei einer anderen Rede im April 
1843 erklärte er: .Den ganzen Tag denke ich darüber nach, und 
es bereitet mir große Freude, wie ich den Heiligen Gottes helfen 
kann, die Visionen zu verstehen, die wie eine alles überflutende 
Welle vor meinem Geist vorüberrollen. 0, wie würde ich mich 
freuen, euch Dinge zu zeigen, von denen ihr nie geträumt habtl"5 

ANMERKUNGEN 
l. Lebren der Präsfdetllen der Kirche: Brlgham Young. Seile 344f: 
2. Lebren der Priisldenten der Kirr:be:josepb Smltb, Seile l64f: 
3. Lehren: ]os('/Jb Smflb, Seile 549 
4. Lebren.josepb Sm/tb, Seile 297 
5. lehren: }osepb Smltb, Seile 577 



Die Einführung zu jedem Kapitel unter dem Titel "Aus 
dem Leben von Joseph Smith" bietet Einblicke in das 
Leben des Propheten und die wichtigsten Ereignisse im 
Zusammenhang mit der Wiederherstellung. Don erfah­
('en wir etwas über seine Rolle als Ehemann und Vater, 
seine Beziehung zu seinen Freunden sowie über das 
Zusammentreffen mit seinen Feinden. Wir lesen etwas 
über seinen Erfolg als Führungspersönlichkeit und darü­
ber, wie er unter der Verfolgung litt. Wenn wir etwas 
über seine Erlebnisse lesen und darüber nachdenken, 
werden wir ihm mehr zugetan sein und ihn mehr schät­
zen. Unser Wissen, unser Zeugnis vonjoseph Smith, 
dem Propheten der Wiederherstellung, wird gefestigt. 
Betrachten wir nur ein paar der inspirierten Lehren aus 
diesem neuen Leitfaden. 

Die erste Vision 
Das erste Kapitel in diesem bemerkenswerten 

Leitfaden beginnt- so wie die Wiederherstellung-
mit der ersten Vision. Das demütige Gebet von joseph 
Smith, der im Jahr 1820 14Jahre alt war, teilte den 
Schleier der Stille, der die Erde über Jahrhunderte um­
hüllt hatte. Dieses Ereignis war so bedeutsam, dass der 
Vater im Himmel und sein Sohn, Jesus Christus, dem 
jungen ]oseph erschienen. Er wurde zu einem Zeugen 
dafür, dass es Gott und seinen Sohn wirklich gibt, denn 

er hatte sie mit eigenen Augen gesehen. Gegen Ende 
seines Lebens verkündete der Prophet: "Ich werde mehr 
über Gott herausfinden, denn ich wünsche mir, dass 
ihr ihn alle kennt und mit ihm vertraut werdet .... 
Dann werdet ihr wissen, dass ich sein Diener bin."3 

Mit Hilfe der Texte in Kapitell können wir uns mit der 
Schilderung des Propheten über seine wundersame 
VISion befassen und darüber nachdenken. 

Das Buch Mormon 

In sechs Kapiteln dieses neuen Leitfadens geht 
es unter anderem darum, wie bedeutsam das Buch 
Mormon ist. Die Ereignisse im Zusammenhang mit 
dem Hervorkommen, der Übersetzung und dem Druck 
des Buches werden behandelt. Über die Übersetzung 
der prophetischen Schriften sagte der Prophet später 
einmal: "Durch die Macht Gottes übersetzte ich das 
Buch Mormon von Hieroglyphen, deren Bedeutung die 
Welt nicht mehr kannte. Bei dieser wunderbaren Arbeit 
stand ich alleinda-ein ungebildeter junger Mann, der 
mit einerneuen Offenbarung die weltliche Weisheit und 
die vervielfachte Unwissenheit aus 18 Jahrhunderten 
bekämpfen sollte."4 Die geschichtlichen Hintergründe 
zum Hervorkommen des Buches Mormon werden in 
diesem Leitfaden von Lehren des Propheten zu Themen 
wie die heiligen Schriften, Umkehr, Gebet, persönliche 



Offenbarung und die Gründung der Kirche begleitet. 
In diesem neuen Leitfaden befmdet sich auch die oft zi­

tierte Verheißung des Propheten: ,.Ich habe den Brüdern 
gesagt, das Buch Mormon sei das richtigste aller Bücher 
aufErden und der Schlussstein unserer Religion, und 
wenn man sich an dessen Weisungen halte, werde man da­
durch Gott näher kommen als durch jedes andere Buch."5 
Aus Erfahrung wissen wir, dass diejenigen, die das Buch 
Mormon häufig lesen und die darin enthaltenen lehren 
anwenden, himmlische Inspirationen auf dem schwierigen 
Weg durchs leben empfangen. 

Indem wir nachdenken und beten, wenn wir das 
Buch Mormon lesen und auch das, was Joseph Smith 
darüber gesagt hat, können wir zu der Erkenntnis gelan­
gen , dass das Buch nicht das Werk eines Bauernjungen 
aus dem neunzehnten Jahrhundert ist- und auch 
nicht das Werk eines anderen Menschen aus jener Zeit. 
Bei jedem erneuten lesen wird uns klar, dass es eine 
Gabe Gottes iSt. Es wurde von Jüngern aus früherer 
Zeit geschrieben und zusammengetragen, über die 
Jahrhunderte bewahrt und von dem machtvollen Seher 
Joseph Smith übersetzt. Es ist ein greifbarer Beweis da­
für, dass Joseph Srnith als Prophet der Wiederherstellung 
berufen war. 

Die Wiederherstellung des Aaranisehen und 

Melchisedekischen Priestertums 

Im neuen Leitfaden wird kurz über die Wiederherstellung 
des Aaranisehen und Melchisedekischen Priestertums 
und deren Schlüssel berichtet. Der Prophet bezeugte, 
dass er die Vollmacht und die SchJüssel des Aaranisehen 
Priestertums von Johannes dem Täufer empfangen hatte. 
"[Es) genügt, wenn ich sage", erklärte er, ,.dass ich in 
den Wald ging, um den Herrn im Gebet zu fragen, was 
sein Wt!le in Bezug auf mich sei. Ich erbHckte einen 
Engel [Johannes den Täufe(j, und er legte mir die 
Hände auf und ordinierte mich zum Priester nach 
der Ordnung Aaron.c;. Ich solle die Schlüssel dieses 
Priestertums innehaben."6 Einige Wochen später er­

schienen die Apostel Petrus, Jakobus undJohannes 
und übertrugen Joseph Smith und Oliver Cowdery das 
Melchisedekische Priestertum und dessen SchJüssel. 
Zehn Jahre nach dieser wundersamen Erscheinung be­
zeugte der Prophet: ,:Wir glauben, dass niemand für die 
Errettung eines Menschen im NamenJesu Christi durch 
das Evange,lium sorgen kann, wenn er nicht von Gott 
dazu bevollmächtigt ist, und zwar durch Offenbarung 
oder das Händeauflegen von jemandem, den Gott durch 
Offenbarung geschickt hat. "7 

11111 
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Heute verkünden wir demütig, dass Joseph Srnith diese 
Vollmacht von Gott durch von ihm beauftragte Boten 
erhielt und dass der Prophet diese Vollmacht an andere 
weitergegeben hat, indem er ihnen das Priestertum und 
dessen Schlüssel übertragen hat. Voller Dankbarkeit 
können wir sagen, dass die Kette der Übertragung des 
Priestertums und der Ordinierungen von da an bis zum 
heutigen Tag nicht unterbrochen ist. 

Die heiligen Handlungen im Tempel 

"Im Frühjal1r des Jahres 1836, nach drei Jahren Arbeit 
und Opfer", lesen wir in Kapitel 26, ,.sahen die Heiligen 
in KirtJand endlich ihren schönen Tempel, den ersten in 
dieser Evangeliumszeit, vollendet."8 Hunderte Menschen 
versammelten sich zur Weihung. Wu- können nachlesen, 
welche herrlichen E:undgebungen es bei der Weihung 
gab und auch, was Joseph Smith über die Macht verkün­
dete, mit der Familien für immer aneinander gesiegelt 
werden können. Der Prophet ging noch einmal auf die 
Bedeutung des Tempels ein, als er im Juni 1843 sagte: 
"Es gibt bestimmte Verordnungen und Grundsätze, die, 
nachdem sie gelehrt und ausgeübt worden sind, an ei­
nem dafür errichteten Ort vollzogen werden müssen. "9 

Seit 1836 wurden über 120 Tempel gebaut und dem 
Herrn geweiht. Durch die heiligen HandJungen des 
Tempels empfängt jeder Einzelne sein Endowment, werden 
Familien gesiegelt, werden errettende heilige HandJungen 
für Vorfahren vollzogen und Bündnisse geschJossen. Sie 
sind ein Segen für die Mitglieder. All dies wurde möglich 



durch das Werk des Herrn, das durch den Propheten 
joseph Smith verrichtet wurde. 

Fortdauernde Offenbarung 
Einige tiefg~eifende Lehren joseph Smiths über 

Offenbarung, lebende Propheten und die Folgen, 
wenn man die lebenden Propheten zurückweist, stehen 
in Kapitel 16. Der Prophet erklärte einmal: "Die Kirche 
Jesu Christi der Helligen der Letzten Tage wurde auf 
direkter Offenbarung gegründet, so wie es die wahre 
Kirche Gottes gemäß den heiligen Schriften ... immer 
wurde."10 

Seit der Zeit]oseph Srniths erging Offenbarung durch 
Männer, die als Propheten berufen waren, die Kirche des 
Herrn zu führen. Der Herr hat seine Diener, seine Kirche 
und auch sein Volk nicht im Stich gelassen. Wir bestätigen, 
dass er denen seine Führung gewährt, die er beruft, in 
seinem Reich zu walten. 

Die Familie 
In Kapitel 42 geht es um den Rat und die Weisheit 

des Propheten hinsichtlich der Bedeutung und des ewi­
gen Wesens der Familie. Parley P. Prau hat einmal gesagt: 
"Es war ]oseph Smith, der mich lehrte, die von Liebe ge­
tragenen Beziehungen als Vater und Mutter, Mann und 
Frau, Bruder und Schwester, Sohn und Tochter richtig 
zu schätzen."11 Im Tagebuch des Propheten gibt es einen 
berührenden Eintrag über seinen schwerkranken Vater: 
"Habe mich wieder um meinen Vater gekümmert, dem 
es sehr schlecht ging. Im stillen Gebet am Morgen sagte 
der Herr: ,Mein Knecht, dein Vater wird leben. ' Ich 
kümmerte mich den ganzen Tag um ihn und Aehte von 
HerLen im Namen jesu Christi zu Gott, er möge ihn die 
Gesundheit Wiedererlangen lassen, damit ich mit seiner 
Gesellschaft und seinem Rat gesegnet sei, was ich mit 
für den größten Segen auf der Erde halte, nämlich mit 
Eltern gesegnet zo sein, deren Reife und Erfahrung sie 
befahigen, den allerbesten Rat zu geben."12 

Ein verlügbares HilfsmiHel 
Diese neue Veröffentlichung der Kird1e enthält die 

inspirierten Evangeliumslehren des Propheten über 
ML~lonsarbeit, Gehorsam, Tod, Bedrängnisse, Einheit, 
Führungseigenschaften, Abfall vom Glauben, Vergebung, 
Freunde und viele weitere Themen. Wie noch nie zuvor 
sind die Lehren vonjoseph Smith durch diesen Leitfaden 
nun für die Mitglieder der Kirche in aller Welt zugänglich. 
Noch nie hatten so viele Kinder Gottes Zugriff auf die 
Aussagen des Propheten. 

SETZEN WIR DEN LEITFADEN 
EFfEKTIV EINI 

• Die FOhtungsbeamten in Priestertum und FHV sorgen dafOr, 
dass JedeS Mitglied ab 18 Jahren ein Exemplar des neuen Leit­
fadens erhält 

• Wir alte wollen rtlehr Ober 
das Evangelium erfahren- wtr 
können vor dem Unterricht das Je­
wellige Kapitel lesen, uns damft 
befassen und darOber nachdenken 
und uns vorbereiten, 1m Unterricht 
Ober unsere Einstellten zu spre­
chen und leugnis zu geben. 

• Die Anregungen m der 
Einteitllng können den Lehrern 
helfen, sich auf den Inhalt des 
Leitfadens zu kOnzentrieren; sie 
sOllen keine weiteren Hilfsmittel 
heranziehen. 

• Eltern und Killder können anhand der Bilder, Geschichten, 
Zitate und Fragen im Leitfaden L8ktlonen für den Familienabend 
ausarbeiten. 

Was im Frühjahr 1820 an einem abgeschiedenen Ort 
mit einem einzigen Menschen angefangen hat, ist zu 
einer Familie von Millionen geworden, die danach 
trachten, ]esus Christus zu folgen. Der Heilige Geist 
bezeugt jedem treuen Mitglied in Herz und Seele, dass 
der Herr einen demütigen und offenbar gewöhnlichen 
jungen zu einem herausragenden Propheten und Lehrer 
geformt hat. Wir können das Feuer dieses Zeugnisses be­
wahren, indem wir mehr über die Lehren des Propheten 
]oseph Smith erfahren, die nun in diesem neuen außer­
gewöhnlichen Leitfaden veröffentlicht sind, und ent­
sprechend leben. • 

ANMERKUNGEN 
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ICH STELLTE 
MEINE EHE 
IR ENE EUBANKS 

W ie jedes Ehepaar hatten und haben 
auch mein Mann und ich in unserer Ehe 
Auseinandersetzungen. Doch an einen 

Vorfall erinnere ich mich deutlich. Ich weiß nicht 
mehr, weshalb wir gestritten hatten, aber schließlich 
sprachen wir kein Wort mehr miteinander. Und ich 
weiß genau, dass ich überzeugt war, mein Mann sei an 
allem schuld. Ich war der Meinung, ich hätte absolut 
nichts getan, wofür ich mich entschuldigen müsste. 

Der Thg verging, während ich darauf wartete, dass 
mein Mann sich entschuldigte. Sicher war ihm klar, wie 
unrecht er hatte. Es musste doch offensichtlich sein, wie 
sehr er meine Gefühle verletzt hatte. Ich war überzeugt, 
dass ich mich behaupten musste; es ging ums Pdnzip. 

Als der Tag allmählich zu Ende ging, ging mir langsam 
auf, dass ich vergeblich wartete; deshalb wandte ich 
mich im Gebet an den Herrn. Ich betete, mein Mann 
möge erkennen, was er getan hatte und wie es unserer 
Ehe schadete. Ich betete, er möge inspiliert werden, sich 
zu entschuldigen, damit wir unsere Auseinandersetzung 
beenden konnten. 

Während meines Gebets hatte ich das starke Gefühl, 
ich solle zu meinem Mann gehen und mich entschuldigen. 
Ich war etwas schockiert über diese Eingebung und wies im 
Gebet gleich darauf hin, dass ich nichts falsch gemacht hatte 
und mich deshalb auch nicht entschuldigen musste. Da kam 
mir ganz klar ein Gedanke in den Sinn: "Möchtest du Recht 
haben oder möchtest du verheiratet sein?" 

Als ich über diese Frage nachdachte, wurde mir klar, dass ich 
durchaus auf meinem Stolz beharren und unnachgiebig bleiben 
konnte, bis er sich entschuldigte, aber wie lange würde das dau­
ern? Tage? Ich fühlte mich elend, solange wir nicht miteinander 
sprachen. Mir war klar, dass dieser Zwischenfall selbst zwar nicht 
das Ende unserer Ehe bedeutete, dass es aber auflange Sicht 
ernstlichen Schaden anrichten konnte, wenn ich nie nachgab. 
Da beschloss ich, dass es Wichtiger war, eine glückliche, liebevolle 
Ehe zu führen, als wegen etwas, was später belanglos erscheinen 
würde, meinen Stolz zu bewahren. 

II 

UBER 
MBNEN 
STOLZ 
Ich ging zu meinem Mann und entschul­

digte mich, dass ich ihn verärgert hatte. 
Er entschuldigte sich auch, und bald waren 
wir wieder glücklich und in liebe vereint 

Seit damals hat es immer wieder einmal 
Anlässe gegeben, wo ich mir erneut diese 
Frage stellen musste: .,Möchtest du Recht ha­
ben oder möchteSt du verheiratet sein?" Wie 

dankbar bin ich, dass ich gleich beim ersten 
Mal, als ich vor dieser Frage stand, etwas so 
Wichtiges gelernt habe! Es hat mir immer ge­

holfen, meine Sichtweise zu korrigieren und 
meinen Mann und meine Ehe über meinen 
Stolz zu stellen. • 
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SO FUHLEN SIE 
SICH IN JEDER GEMEINDE 

ZUHAUSE 
In einerneuen Gemeinde, einem 
neuen Zweig von vorn anzufangen 
kann durchaus beängstigend sein. 
Hier sind fünf Tipps, wie man Fremde 
zu Freunden machen kann. 

KATHR YN P. FONG 

Vor Jahren, als ich nach einer Phase der Inaktivität 
wieder regelmäßig zur Kirche kam, war ich sicher, 
jeder in der Gemeinde wüsste, dass ich eine reuige 

Sünderin war, die nach Umkehr trachtete. Mir schien, dass 
die anderen mit ihrem strahlenden Lächeln und ihrem be­
wegenden Zeugnis ganz offenkundig gut waren. Ich dage­
gen fühlte mich durch meine Sünden blass und erbärmlich. 
Rückblickend wird mir klar, dass jemand, der in irgendeiner 
Situation neu ist, meinen kann, er falle besonders au~ und 
sehr empfindlich sein kann. Ein neues Gemeindehaus zu 
betreten, neben Unbekannten zu sitzen und allein aus dem 
Gesangbuch zu singen, das kann enunutigend sein, wenn 
man befangen und unsicher ist. 

Für mich als alleinste­
hende rrau ohne Kinder war 
der Beginn in einer neuen 
Gemeinde oft beängstigend. 
Dennoch bin ich diesen ner­
venaufreibenden Weg in 
ein Gemeindehaus voller 
Fremder immer wieder 
gegangen, da ich aufgrund 
meiner beruflichen 
Entwicklung häufig 
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umgezogen bin. Über die Jahre habe ich gelernt, eine 
neue Einstellung zu meiner Gemeinde zu entwickeln 
und daran zu arbeiten, dass aus 
jenen Fremden schließlich gute 
Bekannte und Freunde werden. 
Folgende Methoden können 
uns allen helfen, uns in jeder 
Gemeinde, in jedem Zweig zu 
Hause zu fühlen, wo auf der 
Welt es auch sein mag. 

Denken Sie daran, warum 
wir zur Kirche kommen. Ein 
Gemeindehaus ist ein heiliger, 
sicherer Ort, an dem die Kinder 
des himmlischen Vaters zu­
sammenkommen, um ihn zu 
verehren. Dort können wir gemeinsam beten und singen 
und dasselbe Ziel verfolgen. Vermeiden Sie es, über andere 
zu urteilen, oder zu meinen, dass andere über Sie urteilen. 
Mir hilft es, daran zu denken, dass jeder, der sich die Mühe 
macht, in die Kirche zu kommen, wie ich versucht, am 
Sühnopfer des Erlösers teilzuhaben und seine Gebote 

zu halten. 
Stellen Sie sich vor. Ich 

habe mir angewöhnt, auf 
die Bischofschaft zuzugehen 
und mich gleich einmal vor­
zustellen, damit man weiß, 
dass ich neu bin. Danach er­
kundige ich mich, wer der 
Hohepriester-Gruppenleiter 
ist, da er mir Hohe Priester 
als meine Heimlehrer zutei­
len wird. Als Schwester 



S eblucken Sie 
Ibre Neroosität 
binunter und 

steUen Sie sieb den 
Mitgliedern der 
Gemeinde oder des 
ZUietgs vor. Wenn Sie 
die Menschen ken­
nenlernen, fühlen Sie 
sieb mit der Zeit in 
der Kirche zu Hause. 



I
ndem wir den 
Mitgliedern 
der Gemeinde 

dienen utrd in den 
Versammlungelf mit· 
arbeiten, kömreif 
wir elnalfder besser 
ketrnetrlernen und 
UlfS atreilfatrder 
erinnenr. Das 
gibt uns auch die 
Gelegenheit, uns 
vorzustellen. 

bringe ich außerdem in Erfahrung, wer 
zur Leitung der Frauenhilfsvereinigung 
gehört. Der Gemeindesekretär braucht 
meine Adresse und Telefonnummer eben· 
falls, und er kann bei meiner bisherigen 
Gemeinde meinen Mitgliedsschein anfor­
dern. Diese Menschen haben mich mit an­
deren Mitgliedern der Gemeinde bekannt 
gemacht, mir den Weg zu Gemeinde- und 
Pfahlaktivitäten gezeigt und mich unter­
stützt, wenn ich eine Berufung bekam. 

Früher saß ich immer in der letzten 
Bankreihe in Türnähe, sodass ich sofort nach 
dem Schlussgebet hinaushuschen konnte, 
bevor jemand mich ansprach und mich 
fragte, wer ich sei. Aber wenn man beim 
Hereinkommen und beim Hinausgehen den 
Blick nur auf den Boden - oder den Ausgang 
- richtet, trägt das wenig dazu bei, dass man 
sich in einer neuen Gemeinde einlebt. 

Schlucken Sie Ihre Nervosität hinunter 
und sprechen Sie Ihr Gegenüber an. Geben 
Sie den Lehrern der Klassen, die Sie besu· 
chen, oder auch den Sprechern in der 
Abendmahlsversan1mlung die Hand (Sie kön­
nen das hinterher im Foyer tun). Wenn Sie 
kurz den Blick über den Raum schweifen las­
sen, bevor Sie sich setzen, können Sie bei je­
dem Versammlungsbesuch andere Personen 

oder Familien kennenlernen. 
Fassen Sie sich ein Herz und 
fragen Sie, ob Sie zu einer 
Aktivität in der Gemeinde, dem 
Zweig mitgenommen werden 
können. Es ist oft leichter, ge­
meinsam hineinzugehen als al-

. Iein. Fragen Sie nach einer 
Mitgliedediste, so können Sie 
sich Namen leichter merken. 
Schon bald passen Namen und 
Gesichter zusan1men und dle 
Menschen sind keine Fremden 
mehr. Und Sie auch nicht. 

Dienen Sie. Suchen Sie 
nach Möglichkeiten, Nachbarn 

und Mitglledern der Gen1einde zu helfen, 
selbst wenn es etwas so Einfaches ist, wie je· 
mandem die Tür aufzuhalten und ihn zu be­
grüßen. (Das hilft anderen, sich an Sie zu er­
innern.) Melden Sie sich, wenn Freiwillige 
gesucht werden. Finden Sie heraus, wer 

krank oder im Krankenhaus ist, und besu­
chen Sie sie. Nehmen Sie Berufungen an. 
Teilen Sie gegebenenfalls dem Bischof oder 
Zweigpräsidenten mit, welche Fähigkeiten 
Sie über Ihre Berufung hinaus einbringen 
können. Sagen Sie ihm, dass er aufSie zäh. 
len kann, wenn Sie gebraucht werden. 

Bereiten Sie sich darauf 

vor, mitzuarbeiten. Oie 
Versammlungen der 
Sonntagsschule, des 
Priestertums und der 
Frauenhilfsvereinigung 
halten sich an einen 
Themenplan. Besorgen 
Sie sich den Leitfaden, 
lesen Sie die Lektion vor­
her durch und seien Sie 
bereit, Schriftstellen vor­
zulesen oder anhand persönlicher Erleb­
nisse die besprochenen Grundsätze zu ver­
anschaulichen. Auch wenn es sehr schwer 
sein kann, vor anderen zu sprechen, über· 
winden Sie Ihre Ängste und seien Sie bereit, 
Ihr Zeugnis von der Wahrheit des 
Evangeliums zu geben. 

Halten Sie nach neuen Gesichtern 
Ausschau. Bemühen Sie sich um andere so, 
wie Sie möchten, dass sie sich um Sie bemü­
hen. Nach einer Weile werden Sie feststellen, 
dass Sie "also jetzt nicht mehr Fremde ohne 
Bürgerrecht, sonelern Mitbürger der Heiligen 
und Hausgenossen Gottes" sind (Epheser 
2:19). Sie sind in Ihrerneuen Kirchenfamilie 
zu Hause! 

Zur Gemeindefamilie gehören alle - kei­
ner soll ausgeschlossen sein. Es ist wohl nicht 
immer möglich, sich mit jedem Mitglied an­
zufreunden. Aber wenn uns die Liebe zum 
Evangellum verbindet, wir wirklich ein 
Zeugnis haben und bereit sind, einander die 
last leichter zu machen, wenn wir unseren 
'Wunsch, dem Herrn zu dienen, umsetzen, in· 
dem wir einander dienen, dann sind wir eine 
Familie. Ich bin dankbar, dass jede Gemeinde 
und jeder Zweig, wohin ich auf dieser Welt 
auch gehe, aus anderen Kindern des himmli· 
sehen Vaters besteht. Ich kann wahrhaftig be­
zeugen, dass ichmich nirgends wohler füh­
len könnte als in der Gemeinde, zu der ich 
gerade gehöre. • 
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STANDHAFT UND 
•• 

UNVERRUCKBAR 
"[Seid] standhaft und unverrückbar ... , stets reich an 
guten Werken. u (Mosia 5: 15.) 

DI E PR ÄS IDEN TSC HAFTEN DER JUN GEN MÄN NER 
UND DE R JUN GEN DAM EN 

W as bedeutet es, standhaft 
und unvenückbar zu sein? 
Standhaft sein heißt, fest 

verankert und beständig, stark im 

Glauben und fest entschlossen sowie 
absolut treu zu sein. Entsprechend 
bedeutet unverrückbar oder uner­
schütterlich zu sein, dass man sich 
nicht beirren und sich nicht von etwas 
abbringen lässt. Im Evangelium]esu 
Christi standhaft und unverrückbar zu 
sein heißt, dass man sich verpflichtet, 
Jesus nachzufolgen und dabei stets 
reich an guten Werken zu sein. 

Sie waren standhaft und 

unverrückbar 
Jesus Christus ist der Fels und die 

sichere Grundlage, auf die wir auf­
bauen müssen. Er ist ein vollkomme­
nes Beispiel für jemand, der standhaft 

und unverrückbar ist, stets reich an 
guten Werken. 

Wir haben außerdem lebende 
Propheten und Apostel, die stand­
haft sind. In einer Welt, die manch 
einem zunehmend fmster und unge­
wiss vorkommt, sagt unser Prophet, 
Präsident Gordon B. Hinckley, es sei 
schön, gerade in dieser Zeit zu leben. 
Er ist und bleibt ein beeindrucken­
des Beispiel für jemanden, der 
standhaft und unerschütterlich ist. 

Ebenso gibt es in allen heiligen 
Schriften wunderbare Männer und 
Frauen, die standhaft und uner­
schütterlich nach ihrem Glauben 
lebten. Aus dem Buch Mormon er­
fahren wir, dass Hauptmann Moroni 
"ein starker und ein mächtiger 
Mann [war]; er war ein Mann von 
vollkommenem Verständnis, ... ein 

Mann, dessen Seele sich freute über 
die Freiheit und die Unabhängigkeit 
seines Landes ... , ein Mann, dem 
vor Dankbarkeit gegenüber seinem 
Gott das Herz schwoll ... ; ein Mann, 
der sich über die Maßen um das 
Wohlergehen und die Sicherheit 
seines Volkes bemühte .... Er war ein 
Mann, der im Glauben an Christus 
fest war." (Alma48:11-13.) 

Wie sähe die Welt wohl aus, wenn 
wir alle sein könnten wie er? In den 
heiligen Schriften lesen wir: ,;wenn 
alle Menschen so gewesen wären 
und jetzt wären und immer so sein 
würden wie Moroni, siehe, dann wä­
ren selbst die Mächte der Hölle für 
immer erschüttert; ja, der Teufel 
hätte niemals Macht über das Herz 
der Menschenkinder." (Alma 48:17.) 

Moroni diente gemeinSam mit 
Heiaman und weiteren Brüdern, die 
,,für das Volk nicht weniger nützlich" 
waren (Alma 48:19). Heiaman stand 
an der Spitze eines Heeres von 2000 
jungen Kriegern, die wie die tapferen 
Jugendlichen unserer Zeit ,,zu allen 
Zeiten und in allem, was ihnen anver­
traut war, treu waren .... Denn man 
hatte sie gelehrt, die Gebote Gottes zu 
halten und untadelig vor ihm zu wan­
deln." (Alma 53:20,21.) Diese jungen 
MärLner waren treu und engagiert. 

Ester ist ein weiteres Beispiel für 
einen beständigen, unbeirrbaren 
Menschen. Sie wusste, dass Gott 
sie an einen Ort und in eine Siru­
ation gebracht hatte, die es ihr 



ermöglichten, ihr Volk zu retten. So 
fragte Mordecbai sie: ,7W'er weiß, ob 
du nicht gerade dafür in diese[ Zeit 
Königin geworden bist?" (Ester 4:14.) 
Sie ist ein großartiges Beispiel für 
Glauben und Entschlossenheit. 

Wir haben wunderbare Vorbilder 
um uns, die standhaft und unver­
rückbar sowie reich an guten 
Werken sind. Viele von 
uns sehen, wie unsere 
Eltern frohen Herzens 
ihre Tempelbündnisse 

halten. Wir sehen überall auf der Welt 
Missionare, die völlig gehorsam und 
glaubenstreu dienen. Auch bei 
Führungskräften, Beratern 
und Beraterinnen, Brüdern, 
Schwestern und Freunden 
erkennen wir diese Eigen­
schaften. 

Wie können wir ihrem 
Beispiel folgen und eben­
falls standhaft und uner­
schütterlich sein? Jeder 
von uns kann entschlos­
sen und unbeirrbar sein, 
wenn es um Gehorsam 
und Würdigkeit geht. Wrr 
müssen danach streben, abso­
lut treu zu sein, wenn es darum 
geht, zu beten, uns in die heiligen 
Schriften zu vertiefen, den Zehnten 
zu zahlen, das Wort der Weisheit zu 
halten, die Versammlungen zu besu­
chen, im Denken und Handeln rein 
zu sein, das Priestertum zu ehren 
und zu unserer Familie und zu 
Freunden liebenswürdig zu sein. 

Wie man gesegnet wird, wenn man 

standhaft und unerschütterlich ist 

Die Schriftstelle für das 
Jahresmotto der Jugendlichen 

für das Jahr 2008 steht am Ende 

(siehe Mosia 
2 bis 5). Die 
Menschen waren 
so bewegt von 

seinen Worten, dass 
sich in ihrem Herzen eine 

mächtige Wandlung voll­
zog: Sie hanen keine 

Neigung mehr, Böses 
zu tun, sondern, stän­

dig Gutes zu tun 
(siehe Mosia 5:2). 

König Benjamin 
erklärte dem 

Volk, der Herr würde sie aufgrund 
dieser Wandlung als die Seinen sie­
geln, damit sie zum Himmel geführt 
würden und immerwährende Erret­
tung hätten (siehe Mosia 5: 15). 

Eider David A Bednar vom 
Kollegium der Zwölf Apostel sagte, 
der Begriff siegeln stehe für "die 
bestätigende Macht des Heiligen 
Geistes .... Man erlangt diese ,offizielle 
Bestätigung' des Heiligen Geistes 
durch Glaubenstreue, Redlichkeit 
und Standhaftigkeit im Einhalten der 
Evangeliumsbündnisse."l 

Wenn wir auf die sichere Grund­
lage unseres Erretters Jesus Christus 
aufbauen, können auch wir diese 
großartige Segnung erlangen. Wir 
können die mächtige WandJung im 

Herzen erfahren, durch die bestäti­
gende Macht des Heiligen Geistes 
für das ewige Leben versiegelt wer­
den und schließlich alles, was der 
Erlöser hat, empfangen. • 

ANMERKUNG 
1. "Ihr mÜS$1 von ncuem geboren werden", 

Uabona, Mai 2007, Seite 2lf. 



STIMMEN VON HEILIGEN DER LETZTEN TAGE 

Weshalb wurde 
ich um drei Uhr 
früh wach? 
Stan Byrd 

Flur entlang. lch schaute nach den 
Kindern, als ich an ihren Zimmern 
vorbeikam. Sie schliefen fest. 

Im Wohnzimmer su-ahlte unser 
Kohleofen, in dem noch die Kohle 
vom Abend brannte, gemütliche 
Wärme ab. Die Luftklappe war richtig 
eingestellt und der Ofen schien or­
dentlich zu funktionieren. Alles sah 
normal aus. Sogar unser Hund schlief 
und bemerkte nicht, dass ich da war. 
Draußen sah ich nur reglose Schat­
ten, die auf dem schneebedeckten 
Hof lagen. 

Als ich mich nochmals im Zimmer 
umschaute, war ich verwirrt. Die Ein­

klar und deutlich 

gewesen. Warum also stand ich um 
drei Uhr früh allein im Wohnzimmer? 
Ich blieb noch einige Minuten, be­
schloss aber dann, wieder zu Ben 
zugehen. 

Doch als ich mich auf den Weg 
ins Schlafzimmer machte, hörteich 
hinter mir ein metallenes Geräusch 
und ein Rauschen. Rasch wandte 
ich mich um und sah, dass Qualm 
und heiße Asche hinter dem Ofen 
hervorquollen! Eine Niete am Ofen­
rohr war plötzlich aufgeschnappt 
und ein Teil des Rohres war in ein 
anderes hineingerutscht, sodass 
eine klaffende Lücke im Rohr 



Ich rief Eva zu Hilfe. Dann zog ich feststellte, dass 
ich schnell die schweren Lederband- nach Italien zurückkehren konnte, 
schuhe an, die immer neben dem wie ich erwartet hatte, suchte ich 
Ofen lagen, und presste die Naht nach einem Gemeindehaus, damit 
des Ofenrohrs wieder zusammen. ich am Sonntag zur Kirche gehen 

l Nachdem ich die RohneUe wieder konnte. 
verbunden harte, half ich Eva, das Eines Mittags freundete ich mich 9 

~ Wohnzimmer zu lüften, damit sich mit einem jungen italienischen In-~ 
~ der Rauch verzog. Dann betrachte- genieur an, der wusste, wo es in 

~ ten wir den Schaden. Maracay ein Gemeindehaus gab. Er besuchen konnte. 

t Asche und Ruß hatten nur ein klei- zeichnete mir den Weg auf. Ich hatte Als ich an der Rezeption 
nes Stück des Teppichs verbrannt. ein Auto zur Verfügung, aber leider vorbeikam, sah ich zu 

~ Wäre ich nicht dort gewesen, als die hatte ich die ärztliche Untersuchung meiner Überraschung ein 
~ Niete am Rohr aufschnappte, hätte noch nicht vornehmen lassen, die Exemplar des Liahonas auf 
~ das gesamte Wohnzimmer schnell in erforderlich ar, um eine vorüberge- Spanisch. 2 

~ Flammen gestanden. Vermutlich wäre hende Fahrerlaubnis zu erhalten. .~er ist denn hier Mitglied 
~ unser Haus zerstört worden und viel- Ich war neu in der Gegend, konn- dieser Kirche?", fragte ich. Jemand 

leicht wären wir sogar ums Leben ge- te kaum Spanisch, und mehrere antwortete, die Zeitschrift gehöre 
kommen - aber das war dank einer Leute hatten mir davon abgeraten, einem Hotelmitarbeiter. Der Mann 
sanften, aber unauslöschlichen Einge- allein mit öffentlichen Verkehrsmit- von der Rezeption ging zum Büro 
bung des Heiligen Geistes verhindert teln zu fahren. Ich stand vor einem des Betreffenden und bat ihn zu 
worden. Dilemma. Als der Ostersonntag mir. Wir unterhielten uns über die 

Als ich wieder ins Bett zurück- herankam, hatte ich wirklich den Kirche und dabei sagte mir dieser 
ging, war ich dankbar, dass ein Wunsch, vom Abendmahl zu neh- gute Bruder, dass es in La Victoria 
liebevoller himmlischer Vater, men, um meine Bündnisse zu er- selbst eine Gemeinde gab. Das Ge-
der über allem steht, mich neuern. Wenn ich nicht mit dem meindehaus war nur einen kurzen 

gewarnt hatte, dass eine Auto fuhr, wie konnte ich dann in Fußmarsch vom Hotel entfernt. Er 
kleine Metallniete in einer Maracay die Kirche besuchen? Wenn sagte, er wolle sich gern am kom-

Winternacht ihren Dienst ich aber mit dem Auto fuhr, riskierte menden Morgen mit mir treffen 
würde. • ich es, wegen Fahrens ohne Fahrer- und mich zur Kirche begleiten. 

Iaubois angehalten zu werden. Was für eine Freude! 
Als ich meine Möglichkeiten Ich blieb schließlich noch zwei 

betrachtete, kam mir der 12. Glau- weitere Monate in La Victoria. In 
bensartikel in den Sinn: ,Wir glau- dieser Zeit nahm ich voll Freude an 
ben, dass es recht ist, ... dem Gesetz den Versammlungen und an Akti-
zu gehorchen, es zu achten und für vitäten teil und entwickelte viele 

zur es einzutreten." Ich wusste, dass ich Freundschaften. Kurz nach Ostern 
mich an das Gesetz des Landes hal- bekam ich die offizielle Fahrerlaub-

Kirche ten musste (siehe LuB 58:21) und nis und konnte auch die Pfal1lkonfe-

kommen? 
nicht fahren sollte, selbst wenn das renz in Maracay besuchen. 
bedeutete, dass ich nicht zur Kirche Während meines Aufenthalts in 

Alberte Bocca 
gehen konnte. Venezuela wurde mein Zeugnis da-

Ein paar Tage später bezog ich von gestärkt, dass es wichtig ist, die 
ein anderes Hotel, in dem auch Gesetze des Landes zu befolgen-1997 befand ich einige meiner Kollegen unterge- auch dann, wenn es unbequem ist. 

mich auf ei- bracht waren. Am Samstagmorgen Außerdem empfing ich das Zeugnis, 
nem Arbeitseinsatz in La ging ich nach einem Spaziergang dass die Veröffentlichungen der Kir-
Victoria in Venezuela, wieder zurück ins Hotel und dachte ehe ein wirksames Mittel sind, an-
der etwa zehn Tage immer noch darüber nach, wie ich dere an den Segnungen des Herrn 
lang dauern sollte. Als am nächsten Tag die Versammlungen tellhaben zu lassen. • 
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:.;-. .... --::. Heilige der Letz-
ten Tage, oft amerikanische Missio-

Buch 
enthielt die 
Antworten 
Alessondre Morio Pereiro de Poulo 

A ls ich einmal eine Dokumen­
tation über den Amazonas­
dschungel ansah, erfuhr ich, 

dass Missionare verschiedener Kon-
fessionen den Ureinwohnern Ameri­
kas von jesus Christus erzählt hat­
ten. Ich machte mir Gedanken über 
die Errettung ihrer Vorfahren, Milli­
onen, die niemals etwas über Jesus, 
das Evangelium oder errettende hei­
lige Handlungen wie die Taufe er­
fahren hatten. Wenn der Erlöser 
gekommen war, um die gesamte 
Menschheit zu erretten, warum hat­
ten dann im Lauf der Geschichte so 
viele seine herrliche Botschaft gar 
nicht erfahren? 

46 

Ich forschte nach Antworten in 
der Bibel, konnte aber keinen Hin­
weis darauf finden, dass die Alte Welt 
überhaupt von der Existenz der Zivi­
üsationen auf dem amerikanischen 
Kontinentgewusst hatte. Kein Pastor, 
kein Priester oder Bibelforscher 
konnte meine Fragen beantworten. 

Eines Thges hörte ich ein Lied, 
das mich bewegte. Ich lernte es in 
meiner Muttersprache, Portugiesisch. 
Während ich mich abmühte, es ins 
Englische zu übersetzen, fiel mir ein, 
dass meine Nachbarinjesuina, eine 

nare bei sich ~u Hause empfing. Ich 
fragte sie, ob die Missionare es für 
mich übersetzen könnten. Am nächs­
ten Tag fand ich die Übersetzung mit 
folgender kurzer Nachricht vor: "Es 
war eine Freude, Ihnen helfen zu 
können. Wrr würden Sie gern einmal 
besuchen." 

Als ich eine Woche später mit 
den Missionaren zusammenkam, lu­
den sie mich ein, ihre Kirche zu be­
suchen. Aber ich mochte Mormo­
nen nicht. Familienangehörige und 
Führer anderer Kirchen, die ich 
untersucht hatte, kritisierten sie, 
nannten sie eine gefährliche Sekte. 
Sie erhoben viele absurde Vorwürfe, 
die ich für wahr hielt. Kurz darauf, 
an einem regnerischen Sonntag, er­
wachte ich jedoch mit dem großen 
Wunsch, ibre Kirche zu besuchen -
um mich für ihre Freundlichkeit zu 
revanchieren, aber auch aus Neu­
gier. Während der ersten Versamm­
lung gingen Leute zum Pult und be­
zeugten, sie wüssten, dass die Kir­
che und das Buch Mormon wahr 
seien und dassjoseph Smith ein 
Prophet Gottes sei. Ein wenig 
durcheinander ging ich aus der 
Versammlung. Dann kam die 
Sonntagsschule. 

Wenn die Lehrerin Schriftstellen 
oder Begebenheiten aus der Bibel an­
sprach, beteiligte ich mich eifrig. Aber 
wenn sie über das Buch Mormon 
sprach, blieb ich still und nachdenk­
lich. Weshalb ein weiteres Buch, wo 
wir doch schon die Bibel hatten? Be­
vor ich ging, bedankte sich die Lehre­
rin für meine Mitarbeit und gab mir 

zu meiner Überraschung ihr eigenes 
Buch Mormon. 

Als ich wieder zu Hause war, ging 
ich in mein Zimmer, kniete mich auf 
den Boden und führte ein ernsthaf­
tes Gespräch mit dem himmlischen 
Vater. Ich sagte ihm, dass ich in der 
Mormonenkirche etwas Besonderes 
empfunden hatte, dass ich aber nicht 
vom Widersacher getäuscht werden 
wollte. Ich betete, er möge meine 
Verwirrung lösen und mir zeigen, 
welche Kirche wahr sei. 

Danach verspürte ich den großen 
Wunsch, das Buch Mormon zu lesen. 
Ich betete nochmals um Kraft und 
Weisung. Während meines Gebets 
empfand ich ein starkes, positives 
Gefühl- eine innere Wärme. Ich 
wusste, dass ich in diesem Moment 
nicht allein war. Da kam mir auf ein­
mal der Gedanke in den Sinn: "Ues 
das Buch!" 

Ich schlug es auf und begann zu 
lesen. Bevor ich mit der Einleitung 
zu Ende war, liefen mir die Tränen 
bereits über das Gesicht, denn der 
Herr offenbarte mir das Geheimnis 
der amerikanischen Ureinwohner. 
Das Buch Mormon schien genau das 
anzusprechen, was mich so beunru­
higt hatte. Das war die Antwort auf 
meine Fragen. Meine Freude war 
groß. Es war, als ob Amerikas Urein­
wohner von ihrem Grab aus gespro­
chen hätten, um mir ihr Leben zu 
schildern und zu bezeugen, dass 
auch sie jesus kannten und er auch 
für sie gelitten hatte. 

Verblüfft über meine Entdeckung 
machte ich die Missionare ausfindig 
und hörte ihren Lektionen zu. Am 
Ostersonntag, dem 31. März 1991, 
stieg ich in die Wasser der Taufe 
hinab - die beste Entscheidung, 
die ich je getroffen habe. 

Ich bin dem himmlischen Vater 
unermesslich dankbar für seine 
Barmherzigkeit und große Weisheit. 
Ich weiß, dass er gerecht ist, dass er 



nicht ein einziges seiner Kinder ver­
gessen hat und dass er eifrig darauf 
bedacht ist, der ganzen Menschheit 
seinen Plan zu offenbaren. Ich weiß, 
dass das Buch Mormon ein heiliges 
Buch ist. Es ist wahr. • 

Damit hatte ich 
nicht gerechnet 
Aubrey Williams 

liebte, und mied alles Geistige, vor al­
lem gute Musik. Ich litt, obwohl ich 
das nicht zugegeben hätte. 

Während ich so mit meinem Leben 
und jedem in meiner Umgebung 
kämpfte, bat mich meine Geigenlehre-
rin um Hilfe. Sie war die PV-Gesangs­
leiterin in ihrer Gemeinde. Dort war 
eine Abendmahlsversammlung ge­
plant, bei der die PV einige Lieder 
vortragen sollte. Meine Lehrerin 
fragte, ob ich bereit sei, für einige 
Lieder die Violinbegleitung zu über-
nehmen. Ich wollte nicht, sagte aber 

An der Highschool lernte ich zu. Als sie mir die Noten gab, schaute 
einen jungen Mann näher ken- ich die Titel durch. Das letzte Stück 
nen, mit dem meine Familie war ,.Ich bin ein Kind von Gott" 

nicht einverstanden war. Schließlich (Gesangbuch, Nr. 202). 
entwickelte ich wegen ihres Wider- Ich war nicht begeistert, weil ich 
Stands eine feindselige Haltung wusste, wie machtvoll Musik ist. Den-
gegenüber meinen Geschwistern und noch begann ich, die Lieder zu üben, 
Hass auf meine Eltern. Leider war ich und tat gleichzeitig, was ich nur 
davon überzeugt, sie wüssten nicht, konnte, um den Geist zu vertreiben -
was gut für mich sei; nur ich wüsste ich dachte daran, wie sehr ich meine 

das. Wie konnten sie mei- D er Geist Familie hasste, und ver-
neo Freund nur so ableh- suchte, ja nicht an die Lie-sagte mir, 
nen? ]a, er sagte manch- ich solle der zu denken, wenn ich 
mal schreckliche Dinge zu auf den Text hören gerade nicht übte. 
mir. Aber ich glaubte, dass und mich daran Als der Sonntag 
er mich verletzte, weil er erinnern, dass 1cb schließlich kam, an dem 
mich liebte. Ich hatte das ein Kind Gottes 
Gefühl, niemandem sonst 
läge wirklich etwas an mir. 

Da in unserer Bezie-
hung Misshandlung und 
Missbrauch völlig normal 
waren, veränderten sich 
meine Gefühle und meine 
Wahrnehmung. Ich konnte 
im einen Moment auf jeden 
wütend sein und im 
nächsten von 
mir selbst ent­
täuscht. Ich 
blieb der 

war. 

das Programm stattfinden sollte, 
hoffte ich, es würde schnell vorbeige­
hen. Während der Darbietung ver­
suchte ich, den Geist zu ignorieren, 
aber als das Schlusslied an der Reihe 
war, tat meine Geigenlehrerin etwas, 
womit ich nicht gerechnet hatte. Sie 
drehte sich um und bat alle Anwesen­
den mitzusingen. 

Ich setzte den Bogen auf die Saiten 
der Violine und spielte den ersten 
Ton. Der Geist erfasste mich so 
machtvoll, dass mir schon vor Ende 
der zweiten Zeile 'll:änen über die 
Wangen liefen. Der Geist sagte mir, 
ich solle auf den Text hören und mich 
daran erinnern, dass ich ein Kind 
Gottes war, für ihn immer etwas 
Besonderes sei und dass ich keinen 
Freund brauchte, der mich misshan­
delte. Ich brauchte den Herrn. 

Der Klang all dieser Stimmen -
jung und alt-, wie sie die schlichten 
Worte des Liedes sangen, half mir, 
Gottes Worte zu hören und zu verste­
hen, ebenso die Worte meiner Fami­
lie und der Führer der Kirche. Musik 
war meine Schwäche. Der himmli­
sche Vater wusste, dass Musik mein 
Herz erreichen würde. Ich war dieje­
nige, die sich ändern musste, nicht 
meine Familie. 

Der Herr kennt die Macht der 
Musik (siehe LuB 25: 12). Sie 
kann uns erheben und 
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Gott nähe r 
Sogar, als ich nicht 

zur Kirche ging, wollte 
ich nach wie vor den 
liahona abonnieren. Ei­
nes Tages besuchte ich 
ei{le Internetseite und 
bestellte ein Abonnement. 
Eine Schwester sandte mir den 
Liahona umgehend zu. Ich war sehr 
glücklich, als ich die Ausgabe für neue 
Mitglieder (Oktober 2006) erhielt. Sie 
hat mich tief berührt und die Wahrheit 
dieses Evangeliums erneut bescätigt. 
Durch den Liahona fühle ich mich 
Gon ein bisschen näher. 
Marclo Hontrio Peres, Brastlien 

Unseren Glauben nähren 

Ich bin so froh, wenn ich den Lia­
hona lese. Ich verwende die Zeit­
schrift für FHV-Thernen und für den 
Familienabend. Ich habe mit einem 
Freund, der nicht der Kirche ange­
hört, über den Liahona gesprochen. 
Ich lese ibnwirklich sehr gern, weil 
ich so die Kirche und das, was in il1r 
geschieht, besser verstehe. Vielen 
Dank, dass Sie gute Themen vorberei­
ten, sodass wir unseren Glauben an 
das wallfe Evangelium unseres Vaters 
im Himmel nähren können. 
Maasoama Bem~1rd, USA 

Eine Anleitung für je d e n Tag 

Der Liahona ist wie ein ständiger 
Begleiter. Ich lese jeden Tag darin -
in der Pause im Büro, zu Hause und 
zu jeder weiteren sich bietenden Ge­
legenheit. Der Rat der Generalauto­
ritäten und verschiedene wallfe Be­
gebenheiten helfen mir, mein Leben 
zu gestalten. Ich schätze all diese 
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mein Zeugnis von]esus Chris­
tus gewachsen. Er ist eine An­

leitung für jeden Thg. 
\Vilfred Kennerb P. lf!okekoro, 
Nigeria 

Erholung nach eine m 

anstrengenden Tag 
Als ich nach der Schule in mein 

Zimmer kam, war ich müde und 
brauchte etwas Ruhe. Da Jas ich den 
Liahona. Ich lese ihn so gern. Alle 
Botschaften sind wirklich inspiriert 
und erinnern mich an alles, was Jesus 
Christus uns gelehrt hat. Ich weiß von 
ganzem Herzen, dass dies wallf ist. 
jrulie Ann Dtamada Boligor, Philippinen 

Die Macht des Sühnopfers 

Im Liahona stand ein Artikel über 
das Sühnopfer Jesu Christi, darüber, 
was es für Menschen bedeutet. Ich 
erkannte, dass meine Sünden in der 
Vergangenheit lagen und dass ich 
vorwärtsgehen und neu beginnen 
konnte. Ich bin jetzt Leiterin der 
Jungen Damen und ich arbeite 
gern mit den Mädchen 
Ich bin sehr glücklich und 
dass ich Menschen, die noch 
nicht getauft sind, zu der 
nis verhelfen kann, dass dies 
wahre Kirche ist. 
Viarda Mtll'tinez, 
Dominfkarlische Republik 

Grundlage für die Missionsarbeit 

Der Liahona ist eine unentbehrli­
che Grundlage für die Missionsarbeit 
Ich habe schon mehreren Untersu­
chern anhand von Artikeln aus dem 
Liahona helfen können, besonders 
bei der Vorbereitung auf die Taufe 
und Konfirmierung. 
Petra Longerlch, Deutschland 

Bitte senden Sie Ihre Anregungen per 
E-Mail an liahona@ldschurch.org oder per 
Post an: 

Liahona, Comment 
50 E. North Temple St., Rm. 2420 
Salt Lake City, UT 84150-3220, USA 

Wir behalten uns vor, Leserbriefe zu kürzen 
oder klarer zu formulieren. 



Unterwegs am Roten Meer, Gemälde von Gary Smith 

,.Und es begab sieb: Der Herrgebot meinem Vater, ja, in einem Traum, er solle seine Famflie nehmen und in die Wildnis ziehen . ... Dcmtm tat 
er. wie der Herr ibm gebot . ... E1- ließ sein Haus zurück und das Land seines h"rbleils ... und seine Kostbarkeiten und nabm nichts mit als 

nur seine Familie ... Und ... er zog durcb die Wildnis in dem Grenzgebiet, das dem Roten Mee1· näbe1·/iegt." {1 Nepbi 2:2-5.) 



E ine der vielen Leistungen des Propbeten ]oseph 

Smith war, dass er die Grundlage für unser 

heutiges Verständnis der Lehre gelegt hat. "Diese 

Generation", hat der 1-let-r zu ]oseph Smith gesagt, "wird 

mein Wort durch dicb bekommen" (LuB 5:10). Siehe 

"Der Pmphet joseph Smith - ein herausragender Lehrer·~ 
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